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Aus dem Reichstage. 


Von unſerm parlamentariſchen Mitarbeiter wird uns unterm 
26. d. M. aus Berlin geſchrieben: 

Die Reichstags verhandlungen haben lebhaft begonnen, und 
dieſe Lebhaftigkeit wird ſich noch ſteigern. In der dreitägigen 
Debatte über die ſogenannten kleinen Handelsverträge wurde 
blutwenig über die Handelsverträge ſelbſt geſprochen. Es 

andelt ſich um einen heftigen Vorſtoß der Agrarier oder des 

undes der Landwirthe gegen den Reichskanzler. Auf den 
Auseinanderſetzungen der Herren Graf Limburg, Graf Kanitz, 
v. Plötz, Frhr. v. Hammerſtein, v. Kardorff mit dem Reichs⸗ 
kanzler und Staats ſekretär v. Marſchall beruhte das Haupt- 
intereſſe; alle übrigen Parteien bildeten dazu gewiſſermaßen 
nur den begleitenden Chor. Die Erwiderungen der beiden 
Miniſter waren ſehr wohl vorbereitet, durchaus ſachlich gehalten; 
ſie entbehrten im Einzelnen auch nicht der beißenden Ironie, 
aber ſie entſprachen doch nicht der maſſiven Art des Angriffs, 
fie bleiben mehr auf der Defenſive anſtatt zur Offenſive über⸗ 
zugehen. Wer mit den Junkern fertig werden will, muß ganz 
anders mit denſelben umſpringen. 

Dieſe Herren gehen deshalb nach der Debatte noch meh 
gehobenen Hauptes umher als vordem. Sie ſind der Meinung, 
daß die Regierung höheren Ortes nicht des feſten Rückhalts 
ſicher iſt, der zu einem ernſthaften Strauß mit ihnen erforderlich 
iſt. — Und ernſthaft wird der Strauß. Nicht gerade bei dieſen 
„kleinen“ Handelsverträgen. Dieſelben werden zur Annahme 
gelangen noch vor Weihnachten. Aber die Möglichkeit einer 
Ablehnung haben die Agrarier hier gar nicht in Rechnung 

eſtellt. 

er Dem ruſſiſchen Handelsvertrag gilt ihr 
Anſturm. Die Regierung will dieſen Handelsvertrag. Vor 
etwa acht Tagen war derſelbe ſchon dem Abſchluß nahe. 
Aber es ſcheint, als ob die agrariſche Agitation grade auf 
ruſſiſcher Seite ungünſtig einwirke. Dort will man offenbar 
den Schein vermeiden, als ob man ſich durch ſolchen Lärm 
könnte weitere Zugeſtändniſſe an das Exportintereſſe der deutſchen 
Induſtrie abtrotzen laſſen. Immerhin bleibt der alsbaldige 
Abſchluß des Vertrages wahrſcheinlich. Dann wird es ſich 
vor dem Reichstage einfach um einen Kampf zwiſchen Regie⸗ 
rungsautorität und Junkerthum handeln. Um eine Mehrheit 
für den ruſſiſchen Handels vertrag zu erzielen, wird die Regie⸗ 
rung ganz anders auftreten müſſen als bisher. Unterliegt ſie 
im Kampfe, fo iſt ein Verbleiben des Grafen Caprivt im 
Amte eine Unmöglichkeit. Aber nicht nur das Anſehen dieſes 
Reichskanzlers, ſondern auch jedes Nachfolgers hat vor dem 
Auslande alsdann einen unheilbaren Stoß erfahren. 

Man kann dabei nicht einmal ſagen, daß durch ſolchen 
Miniſterſturz in Folge eines Mehrheitsbeſchluſſes der Parla⸗ 
mentarismus einen Erfolg erzielt, wenn auch zunächſt nur auf 
konſervativer Seite. In wirklich parlamentariſch regierten 
Ländern läßt es eine Mehrheit, die grundſätzlich einen Vertrags⸗ 
abſchluß auf der von der Regierung gewählten Grundlage nicht 
gutheißt, gar nicht ſoweit zu Verhandlungen und zu einem 
Engagement der Regierung gegenüber dem Auslande kommen. 
Aber erſt die Regierung gewähren laſſen und ihr dann erſt in 
die Zügel fallen, heißt nicht nur die gegneriſche Regierung, 
ondern die Staats autorität ſelbſt dem Auslande gegenüber 

mpromittiren. ö 
‚Die Junker im Reichstage bieten Wetten an, daß die 
Regierung eventuell vor einer Reichstagsauflöſung zurück⸗ 
ſchrecken werde ſchon in Anbetracht der Steuerfragen. 
Nun iſt aber die Vorſtellung eine irrige, als ob bei dem 
Reichstag in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung die Regie⸗ 
rung der Annahme der Steuervorlagen auch nur in der 
Hauptſache ſicher wäre. Ein kleines Vorſpiel lieferte geſtern 
Abend der Streit um die Tagesordnung am Montag. Der 
ſonſt jeder Einwirkung von Außen abgeneigte Präſident hatte 
ſich durch die Vorſtellungen Miquels zu dem Vorſchlag 
drängen laſſen, den Geſetzentwurf über die 
Finanzreform mit der erſten Berathung des Etats zu 
verbinden. Die Abſicht dieſes Vorſchlags war bis zum letzten 
Augenblick entgegen dem ſonſtigen Brauch geheim gehalten 
worden. Aber die Ueberrumpelung mißlang h jelten 
Haufe mit einem Vor 
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Dienſtag, 28. November. 


Miquelſchen Reformplan von vornherein in den Hintergrund 

ſchieben und die Steuerverhandlungen beſchränken auf die 

Aufbringung der Mehrkoſten für die Heeres organiſation, 

a höchſtens 46 Millionen ftatt der verlangten 100 
illionen. 


Die Ausſichten der Steuervorlagen verſchlechtern 
ſich überhaupt mit jedem Tage. Das Weinſteuer⸗ 
projekt hat zur Zeit die geringſte Ausſicht. In betreff der 
Tabakſteuer bleiben die Kundgebungen der Intereſſenten 
auf die ausſchlaggebende Partei, insbeſondere auf die Centrums⸗ 
partei nicht ohne Einfluß. Auf der Grundlage der Tabak⸗ 
fabrikatſteuer iſt auch kein Abhandeln über die Tarifſätze 
möglich. Denn je geringer der finanzielle Effekt ſich geſtaltet, 
um jo ungerechtſertigter erſcheint ein Steuerſyſtem, welches 
ſolche jede freie Bewegung der Induſtrie erdrückende Kontroll⸗ 
maßregeln zur Folge hat. Die verſchiedenen in Vorſchlag 
gebrachten Stempelſteuenn haben verhältnißmäßig mehr 
Ausficht, was nicht ausſchließt, daß irgend welche Aenderungen 
an den Tabakzöllen und eine Schaumweinſteuer zu 
Stande kommen. Doch liegen alle Beſchlüſſe noch in weiter 
Ferne; vor Anfang Januar beginnen keine Kommiſſions⸗ 
verhandlungen und vor drei Monaten wird eine Entſcheidung 
nicht getroffen. Bis dahin kann ſich noch ſehr Vieles ändern. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Nov. Zerlegung des Kultus⸗ 
und Unterrichts⸗Miniſteriums. Vom neuen 
bürgerlichen Geſetzbuch.] Eine ſchon vor Jahren 
gegebene, damals aber wenig beachtete Anregung iſt dieſer 
Tage von dem liberalen Schulverein für Rheinland und Weſt⸗ 
falen mit verſtärktem Nachdruck ausgegangen. Die diesjährige 
Hauptverſammiung des Schulvereins fordert die Abtrennung 
des Unterrichtsminiſteriums vom Kultusminiſterium. Es ſind 
. Männer und Namen, die hinter der Forderung ſtehen. 
Wir nennen darunter den um die Förderung des Schulweſens 
(Gymnaſialdirektor in 


verdienten früheren Abg. Schmelzer 
Hamm) und den Abg. Seyffard⸗Magdeburg. Widerſpruch 
gegen die Trennung wurde überhaupt nicht erhoben. Die 
Verſammlung hatte, wie üblich, einen Korreferenten beftellt, 
der alſo etwa, wenn das angegangen wäre, die Verpflichtung 
gehabt hätte, die gegen die Trennung ſprechenden Gründe 
zu betonen. Aber dieſer Korreferent, Profeſſor Jürgen Bona 
Meyer, erklärte die Zerlegung des Kultusminiſteriums in ein 
beſonderes Miniſterium für geiſtliche Angelegenheiten und eines 
für Schulangelegenheiten erſt recht für unbedingt wünſchens⸗ 
werth, nicht bloß im Intereſſe der Arbeitserleichterung, ſondern 
„um die ſchädliche Verquickung von kirchenpolitiſchen und 
pädagogiſchen Intereſſen zu beſeitigen, unter der unſere Schul⸗ 
verwaltung ſo weſentlich leide.“ Der Redner hat damit aller⸗ 
dings auch den Punkt bezeichnet, wo der Widerſpruch der 
Regierung gegen die verlangte Trennung einſetzen wird. Das 
preußiſche Kultus⸗ und Unterrichts miniſterium ift eben und 
ſoll fein (nach dem Willen der leitenden Politil) eine von 
kirchlichen Geſichtspunkten ausgehende Behörde, für die 
das Schulweſen nur ein Anhängſel der kirchenregimentlichen 
Thätigkeit bildet. Zuerſt kommt immer die Kirche und dann 
erſt die Schule. Dies hat ſich ſo feſt eingewurzelt, daß auch 
der Durchſchnitt der öffentlichen Meinung ſich gar nicht mehr 
klar darüber wird, wie rein mechaniſch und durch innere Zu⸗ 
ſammenhänge keineswegs gerechtfertigt die Verbindung der 
beiden Thätigkeiten in einem und demſelben Miniſterium iſt. 
Was hat denn die Pflege des Kirchenweſens mit der Erziehung 
der Jugend und nun gar mit dem höheren Bildungsweſen, 
den Univerſitäten, zu thun? Man könnte mit demſelben Rechte 
irgend welche andere Reſſorts miteinander verbinden, wie denn 
auch wirklich ſchon einmal vorgeſchlagen worden iſt, die Kultus⸗ 
angelegenheiten dem Juſtizminiſterlum zu unterſtellen. Aber 
die Zuſammenkoppelung von Kultusreſſort und Unterrichts⸗ 
weſen iſt nun einmal da, und wenn man ſich das neue Ab⸗ 
geordnetenhaus anſieht, ſo wird man den Gedanken, daß die 
Trennung nach den Wünſchen des rheiniſch⸗weſtfäliſchen libe⸗ 
ralen Schulvereins eintreten könnte, für geradezu verwegen 
erklären müſſen. Das braucht nicht zu hindern, daß die Forde⸗ 
rung nachdrücklich erhoben und bei paſſender Gelegenheit ſtärker 
wiederholt wird. — — In der Kommiſſion für den Entwurf 
eines bürgerlichen Geſetzbuchs ſitzen Perſonen, die ſich eine 
ungemein weitgehende Berückſichtigung der konfeſſionellen 
Geſichtspuntte angelegen ſein laſſen. Wir entnehmen das dem 
im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten letzten Bericht über die 
Thätigkeit der Kommiſſion. Zu den Vorſchriften über die 
Ehehinderniſſe war beantragt worden, daß für das Vor⸗ 
handenſein und die Befreiung von Ehehinderniſſen „bei den 
Angehörigen der ſtaatlich anerkannten Religionsgeſellſchaften 
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deren kirchliches Recht maßgebend ſein ſolle.“ Die Mehrheit 
entſchied ſich jedoch gegen den Antrag, und das iſt gut ſo. 
Man erwäge, welch ein ſtarkes Hineinragen kirchlichen Weſens 
in die bürgerliche Rechtswelt mit der Annahme dieſes An⸗ 
trages gegeben worden wäre. Der Antragſteller, der im 
„Reichsanzeiger“ nicht genannt wird, iſt bei einem ſpäteren 
Paragraphen auf feine Vorliebe für die Berückſichtigung des 
Kirchenrechts bei der Feſtſtellung des bürgerlichen Eherechts 
noch einmal zurückgekommen. Er hat verlangt, der Entwurf 
möge durch die Aufnahme des Ehehinderniſſes, der Weihe 
und des Gelübdes dahin ergänzt werden, daß Geiſtliche 
der katholiſchen Kirche, die die höhere Weihe empfangen haben, 
ſowie die einem päpſtlich approbirten Orden angehörigen f 
Ordens perſonen, welche die feierlichen oder die nach dem 
Ordensſtatut dieſen gleichgeſtellten einfachen Gelübde abgelegt 
haben, eine Ehe nicht ſchließen können. Auch dieſer Antrag | 
fand nicht die Zuſtimmung der Mehrheit. Wenn man bes 
denkt, daß Luther das Mönchsgelübde abgelegt hatte und { 
dann doch eine Ehe eingegangen war, jo muß man jagen: es 
wäre eine harte Zumuthung geweſen, daß das deutſche Reich in 
ſeinem neuen bürgerlichen Geſetzbuch ausſprechen ſoll, katholiſche 
Geiſtliche dürften unter keinen Umſtänden bei ihrem gewollten 
Rücktritt in die bürgerliche Welt von den Feſſeln befreit 
werden, die ſie innerhalb der Kirche, und nur der Kirche gegen⸗ 
über, ſich einmal angelegt haben. Zum dritten Male kam 
alsdann derſelbe Antragſteller (bei den Ehehinderniſſen der 
Verwandtſchaft und der Schwägerſchaft) mit der Forderung, 
dieſem Eheverbot im Anſchluß an das kirchliche Recht eine 
weitere Aus dehnung zu geben, insbeſondere auch die Ehe 
zwiſchen Geſchwiſterkindern, zwiſchen Oheim und Nichte, Tante 
und Neffe, zwiſchen Verſchwägerten im erſten Grade der 
Seitenlinie wie zwiſchen einem Verlobten und dem Verwandten 
des anderen in gerader Linie zu verbieten. Selbſtverſtändlich 
wurde auch dieſe Forderung abgelehnt. Die Kommiſſion für 
das bürgerliche Geſetzbuch hat eine Aenderung des gel⸗ ö 
tenden Rechtszuſtandes hinſichtlich der Ehemündigkeit 

eintreten laſſen. Nach dem Geſetz über die Beurkundung des ’ 
Perſonenſtandes und die Eheſchließung vom 6. Februar 1875 j 
dürfen Männer erſt mit dem vollendeten zwanzigſten, Frauen 

erſt mit dem vollendeten ſechszehnten Jahre eine Ehe ein⸗ 

gehen. Die Kommiſſion hat beſchloſſen, es in Anſehung der 
Ehemündigkeit der Frauen bei dieſer Beſtimmung bewenden 

zu laſſen, dagegen iſt die Ehemündigkeit der Männer um a 
ein Jahr hinaufgerückt worden, ſoll alſo erſt mit der Voll⸗ 
jährigkeit eintreten. Allerdings erſcheint dieſe Beſtimmung 
wieder dadurch gemildert, daß das Recht zur Eheſchließung 
auch durch die Volljährigkeits erklärung gewährt wird, die 
vor dem 21. Jahre ſtattfinden kann. 

— In einer von hervorragend konſervativer Seite an 
die „Kreuzztg.“ gerichteten Zuſchrift werden Caprivis 
Aeußerungen über die Landwirthſchaft als 
identiſch mit den Lehren des Cobden⸗Klubs bezeichnet und 
wird wieder einmal unter Hinweis auf die Haltung der lit⸗ 
thauiſchen Bevölkerung bei der Reiſe des Kronprinzen durch 
Oſtpreußen im Jahre 1863 gedroht, daß ähnliche Stimmungen 
in allen Kreiſen der Landwirthſchaft wiederaufleben könnten. 

— Der „Vorwärts“ legt die Gründe dar, weshalb die 
Sozialdemokratie gegen die Börſenſteuer iſt. Sie würde 
das unſolide Geſchäft nicht hindern, die großen Börſen⸗ 
Transaktionen aus Deutſchland vertreiben und das Arbitrage⸗ 
Geſchäft zerſtören; fie würde nicht die Bankiers beläſtigen, 
ſondern das Publikum, und eine Erſchwerung und Einengung 
des Verkehrs ſein. Endlich ſolle ſie die Mittel für den 
Militarismus liefern. 

— Der weſtpreußiſche Großgrundbeſitzer 
v. Wuſſow⸗Peterwitz veröffentlicht unter der Ueber⸗ 
schrift: „Die Irrthümer des Herrn v. Puttkamer⸗Plauth“ gegen 
dieſen Vorſitzenden des weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen | 
Centralvereins folgende Erklärung: 

„Das Ergebniß der wirthſchaftspolitiſchen Erörterung in der 
letzten Generalverſammlung des Centralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe in Danzig war, daß unter Leitung des Herrn v. Putt⸗ 
kamer⸗Plauth eine Reſolution angenommen wurde, welche in ent⸗ 
ſchiedener Oppofitton gegen die Reichsregierung die Wirthichafts- 
politit derſelben als gemeingefährlich hinſtellen möchte. Ich muß 
vorausſchicken, daß ich ſelbſt „nothleidender Landwirth“ bin, d. b. 
mein Gut ſehr hoch verſchuldet übernommen babe und aus Mangel 
an Betriebsmitteln ſehr vorſichtig wirthſchaften muß. Trotzdem 
bin ich nicht einfältig genug geweſen, auf den Lockton eines Rup⸗ 
recht⸗Ranſern und ſeiner Hintermänner anzuſpringen, um mich an 
dem demonſtrativen Sturm gegen die Handelsverträge zu be⸗ 
theiligen. Denn ganz abgeſehen davon, daß es meinem perſönlichen 
monarchiſchen Gefühl LER, einer Politik Oppoſition zu 
machen, für welche ſich Seine Majeſtät perſönlich engagirt hat, 
halte ich es ganz einfach für thöricht, bei der geoprahbiihen Lage 
Deutſchlands und bet der heutigen Entwickelung des Weltverkehrs 
überhaupt an die Möglichkeit zu denken, die Zollſchranken auf die 
Dauer aufrecht erhalten zu können. Ebenſo iſt Herr v. Puttkamer 
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vieler oſtelbiſcher Großgrundbeſitzer mit denjenigen der deutſchen 
Landwirthſchaft verwechſelt. Daß ich hoch verſchuldet bin und 
ſchlechte Konjunkturen nicht überdauern kann, iſt mein perſönliches 
Unglück, mögen doch meine Hypothekengläubiger mir in ſolchen 
Zeiten die Zinſen erlaſſen, vom Staat aber auf Koſten viel 
größerer und wichtigerer Intereſſentenkreiſe Hilfe zu verlangen, iſt 
unbillig. Die Pfandbriefbeſitzer und Hypothekengläubiger find es, 
welche beute der Landwirthſchaft aufzuhelfen haben, und nicht die 
Zölle. Eine Ueberhebung iſt es, wenn Herr v. Puttkamer an⸗ 
nimmt, der Staat könne ohne den jetzigen Großgrundbeſitz, der ihm 
die „Beamten und Offiziere“ liefert, nicht beſtehen. Ich glaube im 
Gegentheil, wir würden nicht unter dieſer Ueberprobuftion an 
„Bureaukratie“ leiden, wenn der Großgrundbeſitz mit ſeinen 
Söhnen ſich etwas mehr in das produktive bürgerliche Leben ver⸗ 
löre und wir mehr Kleinbeſitz hätten, der auch gewiß zur Selbſt⸗ 
verwaltung geeignete Kräfte in ſich trägt, da er durchaus nicht ſo 
unintelligent iſt, wie Herr v. Puttkamer annimmt. Im Gegenſatz 
zu Herrn v. Puttkamer muß ich nach den Erfahrungen der letzten 
politiſchen Jahre den Großgrundbeſitz für eine weniger zuverläſſige 
Stütze des Staats halten, als den kleineren Beſitz. Ich bin ſelbſt 
Großgrundbeſitzer im Kreiſe Roſenberg. Weſtpreußen, und habe 
hier die Beobachtung gemacht, daß der Bauer ſich immer geduldig 
und ſteuerzöh gezeigt hat, fo viel ihm auch aufgepackt wurde, 
während der Großgrundbeſitzer im Allgemeinen raiſonnirte und 
ſich vor der Steuer drückte, wo er nur konnte. Die Grundbeſitzer 
des Oſtens, welche den geduldigen Bauern aufregen gegen eine 
naturgemäße geſunde Zollpolitik der Reichsregierung, halte ich für 
verblendet, ſie ſchaden der deutſchen Landwirthſchaft viel mehr, als 
ſie ihr nützen. — Zu Klagen hat die Landwirthſchaft allerdings 
genug Grund, und wenn dieſe Thatſache ein ſatter Oekonomterath 
auf der Hühner⸗ oder Haſenjagd Sr. Majeſtät gegenüber beſtritten 
haben ſoll, jo mag er es verantworten.“ 

* Frankfurt a. M., 25. Nov. Man ſchreſbt der „Frkf. Ztg.“: 
In der Reichsweinſteuer wurde bekanntlich die Wertharenze 
auf 50 Mark belaſſen, wie es Preußen vorgeſchlagen hatte. Die 
Vermittelungsverſuche, die bis unmittelbar vor den Plenarſitzungen 
des Bundes raths geführt wurden, haben ein Reſultgt nicht gehabt; 
es heißt, die ſüddeutſchen Staaten labgeſehen von Bayern) bätten 
nicht nur jeden ſo 


auch ihren Drfastpiene Bedenken gegen jede 
Reichsweinſtener eneraiſchen Ausdruck gegeben. gm Bundes⸗ 
rathe haben nach gutem Vernehmen außer Baden, ürttemberg 


u Halten noch weitere Staaten gegen eine Reichsweinſteuer 
eſtimmt. 

a Leipzig, 25. Nov. Die Petition der hieſigen Tabakinter⸗ 
eſſenten und Konſumenten gegen die Tabakſteuer iſt mit 
nahe 30000 Unterſchriften an den Reichstag abgegangen. 


Italien. 

„Rom, 25. Nov. In einer Konferenz der 
Bureaus des Senates wurde die Ernennung einer 
Kommiſſion von 5 Mitgliedern beſchloſſen, welche beauftragt 
wird, in den Bericht der parlamentariſchen 
Unterſuchungs⸗Kommiſſion in der Banken⸗ 
Angelegenheit Einſicht zu nehmen und diejenigen Se⸗ 
natoren, welche im Beſitz von nothleidenden Effekten wären, 
zu befragen, um ſodann dem Senate geeignete Verfügungen 


leidenden Effekten und Prolongationen zu Gunſten einiger ge⸗ 
weſenen und gegenwärtigen Deputirten. Die Deputirten 
erklären durchweg, daß es ſich u m Privatangelegen⸗ 

eiten handele und geben eingeher de, rechtfertigende Auf⸗ 
ſchlüſſe. Insbeſondere gilt dieſes von Menotti und Ri⸗ 
ciotti Garibaldi in Betreff von nothleidenden Effek⸗ 
ten, von Cris pi, dem Unterſtaatsſekretär San Giu- 
liano und dem Miniſter Martini in Betreff von 
Prolongation. 

Frankreich. 

* Ueber die Sitzung der Deputirtenkammer, 
welche die Demiſſion des Kabinets zur Folge hatte, 
iſt noch Folgendes nachzutragen: 

Bei der Berathung ſeiner Interpellation erklärte Goblet, 
das Land babe bei den Wahlen feinen Willen klar zu erkennen ge- 
geben; man müſſe die Republik in die Wege des geſetzlichen und 
feledlichen Fortſchrittes leiten. Er tadelte hierauf die Po⸗ 
litiktder Regierung, welche den Anſchauungen des Landes 
entgegengeſetzt ſei, und verlangte gewiſſe Reformen, namentlich 


Vermittelungsvorſchlag“ abgelehnt, ſondern] N 


vorzuſchlagen. — Der Bericht verzeichnet übrigens die 0 fo würde dies 10 C00 000 Pfd. St. koſten. Dieſe Summe könnte 


die Revifion der Verfaſſung ſowie eine Einkommensteuer. (Beifall 


auf der äußerſten Linken.) Miniſterpräͤſident Dupuy erklärt, 
das Land wolle gegenwärtig weder eine Reviſion der Verfaſſung, 
noch eine Trennung der Kirche vom Staat, noch eine Einkommen⸗ 
ſteuer. (Beifall im Centrum.) Das Kabinet bleibe dem Geiſte 
der Revolution treu, lehne aber die ſozialiſtiſchen Theorien ab, 
welche an Stelle des Individuums den Staat ſetzen und das per⸗ 
ſönliche Eigenthum durch Beraubung unterdrücken wollen. (Bei⸗ 
fall.) Das Kabinet vertheidige die individuelle Freiheit der Ar⸗ 
beit und des Eigenthums und ſei bemüht, durch weiſe Maßregeln 
die Lage der Arbeiter zu verbeſſern. Der Minifter beruft ſich 
auf die in der miniſteriellen Erklärung angekündigten Vorlagen 
und erſucht die Kammer, klar auszuſprechen, ob das Kabinet ihr 
Vertrauen beſitze. (Beifall.) Leygués bekämpft ſodann die ſo⸗ 
ztaltittihen Theorien. — Im weiteren Verlaufe der Sitzung er⸗ 
klärte ſodann Jourdan (radikal) das Programm des Kabinets 
für unzulänglich. Pelletan fragte, ob er das ganze Ka⸗ 
binet oder nur einen Theil deſſelben vor ſich habe. Minlſterpräſi⸗ 
dent Dupuy erwiderte: „Das ganze Kabinet ſteht vor Ihnen. 
Sie dürfen reden!“ (Lebhafter Beifall, Lärm auf der äußerſten 
Linken. Mehrere Deputirte rufen aus, der Finanzmintiſter Peytral 
habe ſeine Demiſſton eingereicht.) — Pelletan erklärte, da er kein 
ſolidariſches Kabinet vor ſich habe, verlaſſe er die Tribüne. 
(Lebhafter Belfall links.) — Briſſon äußert, die Haltung des 
Kabinets ſei verfaſſungswidrig, es ſei unmöglich die Debatte 
weiter fortzuſetzen. (Belfall). Darauf ziehen die Urheber der In⸗ 
terpellation dieſelbe zurück, bis das Kabinet ſich rekonſtituirt habe. 
Unter lebhafter Bewegung wird die Sitzung bis Montag vertagt. — 
Danach reichten die Minifter Peytral, Viette und Terrier 
ihre Demiſſton ein. 


Großbritannien und Irland. 
* Das Programm der radikalen Partei, 
wenigſtens eines Theiles derſelben, kann aus der Rede ent⸗ 


nommen werden, welche neulich der Abg. für Northampton, = 


Telephoniſche Nachrichten. 


Labouche re, gehalten hat: 
Seine Partei, ſagte er, thue im Parlamente Alles, um das 
ihr gewordene Mandat zu verwirklichen. Doch jet es zu nichts 
uge, an der Wahlurne die konſervative Partei zu ſchlagen 
und Itberale Miniſter zu haben, ſo lange das Haus der 
Lords ihre Anſtrengungen neutraltitren kann. 
Der Premier Gladſtone hätte, als die Homerulebill von 
den Lords verworfen wurde, einen Pairſchub vornehmen ſollen, 
welcher ein Gleichgewicht in die politiſchen Parteien im Oberhauſe 
gebracht hätte. Er ſei für die Abſchaffung des Oberhauſes. Ferner 
ſei er nicht nur für Homerule für Irland, ſondern auch für Eng⸗ 
land. Schottland und Wales. In jedem dieſer Theile des Reichs 
müſſe ein Parlament ſein, ſodaß das Reichsparlament ſeine impe⸗ 
rialiſtiſchen Funktionen vollbringen tönne. Große Fragen warten 
der Löſung. Es ſei unerhört, daß die Löſung der 
großen Arbeitsfrage nicht in Angriff genommen werde. 
Es jet die Pflicht des Staatsmanns, dafür zu ſorgen, daß ein 
Mann, der bereit tft, zu arbeiten, auch arbeiten kann. Der Staat 
müſſe ein Penſionsſyſtem arrangiren, welches jedem, der das 65. 
Jahr erreicht hat, eine Penſion gewähre. Arbeiter haben 
das abſolute Recht, von dem Staat ernährt 
zu werden, nachdem fie demſelben gegenüber während ihrer 
thätigen Lebenszeit ihre Pflicht gethan haben. Würde jedem, der 
das 65. Jahr erreicht, eine wöchentliche Penſion von 5 Sh. gege⸗ 


durch ein beſſeres Steuerſyſtem und durch eine Verminderung der 
Extravaganz in den öffentlichen Ausgaben beſchafft werden. Er 
habe, ſagte er ferner, gegen den atabelenkrieg im 
Unterhauſe proteſtirt. Früher haben wir Kriege geführt, für 
etwas, was wir als zum Vortheil des Reiches anfaben, heute er⸗ 
lauben wir, daß ein Gemetzel zu Gunſten einer Anzahl von hab⸗ 
gierigen Finanziers, die einige Herzöge in ihrem Dienite haben, 
ſtattfindet. 

* London, 25. Nov. Der Premierminiſter Glad ſtone 
leidet an Schlafloſigkeit und nimmt für einige Tage zur Erholung 
Aufenthalt in Brighton. 


Dänemark. 

* Im 80 [fetbin 8 brachte der Vorftand der Fraktion der 
moderaten Linken eine Reihe agrar freundlicher Vor⸗ 
lagen ein, darunter eine betreffend die Errichtung einer 
Staats⸗ Hypothekenbank, in welcher beſtimmt wird, 
daß alle beſtehenden Kreditvereine eingehen und die Verpflichtun⸗ 
gen derſelben bis zum Betrage von 15 Millionen vom Staate ga⸗ 
rantirt werden ſollen; ferner eine andere Vorlage, betreffend die 
Errichtung einer Regierungs⸗Kommiſſton 
zur Erwägung der Frage der Beſchaffung von 


Grundftüden für Landarbeiter. er Führer der 


moderaten Unken, Boyſen, 

den neugebildeten polttiſchen Agrarierverein aus, weil biejer dle 
Anſprüche, die Lebensbedürfniſſe mit Zöllen zu belaſten, zurück⸗ 
gewieſen habe, und erklärte, er werde Zollreformvorlagen einbrin⸗ 


Celegraphiſche Nachrichten. 
) Bern, 27. Nov. Der Bundesrath hat den im Juli 
beſchloſſenen Ausfuhrzoll auf Holz aufgehoben. 

Waſhington, 27. Nov. Der jährliche Finanzbericht weiſt 
auf: für das Etatsjahr bis zum 30. Juni 1893 die ordentlichen 
Einnahmen 385 820 000 Doll., ſomit ein Mehr von 30 831 000 Doll. 
Polk das Vorjahr. Die ordentlichen Ausgaben betrugen 383 477 000 

oll., alſo mehr 338 455000 Doll. wie im Vorjahre. Die Ge⸗ 
ſammteinnabmen betrugen 732 871000 Doll., die Geſammtausgaben 


betrugen 773 700 000 Doll. 

Newyork, 27. Nov. Der Streik auf der Lehigh⸗ 
Vatley⸗Eiſenbahn dauert fort, doch wird der Güterverkehr mit 
Hilfe der Nichtſtreikenden aufrechterhalten. 

Man glaubt wegen der in Pennſylvanien verübten Ge⸗ 
waltthaten allgemein, daß der Gouverneur in Pennſylvanien 
die Bürgerwehr einberufen wird. 


Schneidemühl, 27. Nov. [PBrivat- Telegramm 
der „Poſ. Ztg.“] Die Zuſchüttung des Unglücksbrun⸗ 
nens iſt nach dem Freundſchen Projekt erfolgt, die Stopfung 
pe Quellen jedoch nicht erzielt, der Waſſerabfluß aber iſt 
geringer. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Ei lenft der „Vol. 2 
e erl. 2. Rovenger Abend 
Reichstag. 
Am Bundesrathstiſche ſitzen die Miniſter Graf v. Ca⸗ 


privi, v. Boetticher, Graf v. Poſadowsky, 
Miquel, Bronſart von Schellendorf und 
Kommiſſare. 

Tagesordnung: Erſte Berathung des Etats. 


Graf v. Poſadowsky giebt eine kurze Ueberſicht der 
bereits bekannten Etatsziffen. Die Ueberſchüſſe des 
laufenden Etatsjahres betragen gegenüber den Voranſchlägen 
vorausſichtlich 1¼ Million, davon wurden ½ Million für 
die Schutzgebiete in Anſpruch genommen. Die Mehraus⸗ 
gaben des laufenden Jahres betragen für das Heer 10%, 
Millionen, für die Marine / Millionen. In dem Etatsjahr 
1894/95 waren die Einnahmen der Einzelſtaaten gegenüber 
dem Etatsjahr 1892/93 um 109 Millionen 
ſchlechter. Das Reich bedürfe neuer Einnahmequellen. 
Die Matrikularbeiträge dürfen die Ueberweiſungen nicht über⸗ 
ſteigen. Abg. Fritzen (Ctr.) wünſcht die erneute Prüfung 
in der Frage der Dienſtalterszulage der Poſt⸗ 
beamten, und ſpricht gegen die neu geforderte Unterſtaats⸗ 
ſekretärſtelle im Reichspoſtamt. Der Redner begrüßt das deutſch⸗ 
engliſche Abkommen über das Hinterland von Kamerun und 
befürwortet die Miſſionen in den Schutzgebieten. Bei Be⸗ 
ſprechung der Militärvorlage erwähnte der Redner den 
Spielerprozeß in Hannover, drang auf die Aufhebung 
des Totaliſators und die Einſchränkung der Beur⸗ 
laubung der Offiziere zu den Wettrennen. Die Marine 
dürfe nicht mehr koſten, als es der Schutz der heimiſchen 
Küſten unbedingt erfordere, wozu noch die Erſetzung der auf 
auswärtigen Stationen befindlichen Kreuzer trete. Der Redner 
beſpricht hierauf die Tilgung der Reichsſchulden. Der Gedanke, 
die indirekten Steuern durch direkte zu erſetzen, ſei eine 


Illuſion. Ein Korrelat der indirekten Beſteuerung liege in 
dem allgemeinen gleichen und direkten Wahlrechte. Zur 
Reichsſteuerreform habe das Centrum noch keine feſte 
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Stadt⸗ Theater. 
Poſen, 26. November. 
„Manfred von Lord Byron. Muſik von Rob. Schumann. 

Daß Byron ſeine Manfred⸗Dichtung nicht für die Auf⸗ 
führung Bir der Bühne beſtimmt hatte, geht aus feinen 
eigenen Worten an ſeinen Verleger hervor, wenn er an ihn 
ſchreibt: „Ich habe dieſes phantaſtiſche Stück ſo eingerichtet, 
daß man es unmöglich auf das Theater bringen kann.“ 
Nachdem aber Rob. Schumann, angelockt durch die ſeeliſche 
Verwandtſchaft zwiſchen ſich und dem Byronſchen Helden, ſeine 
Muſik zu Manfred geſchrieben hatte, iſt der Verſuch, das 
Stück von der Bühne herab mit dieſer Muſik wirkſam zu 
machen, nach dem Vorgange Franz Liſzts, der das Stück in 
Weimar 1852 auf die Bühne gebracht hat, auf verſchiedenen 
Theatern wie in München, Wien, Berlin und Hamburg wieder⸗ 
holt worden. : 

Der Hauptinhalt des Gedichts iſt rein lyriſcher Natur, 
dramatiſch iſt es nur in beſchränktem Sinne zu nennen, 
da eine eigentliche Expoſition fehlt. Trotzdem enthält der 
faft monologiſch gehaltene Inhalt eine Charakterdarſtellung, 
wie ſie gewaltiger kaum wiedergefunden wird. Wir haben es 
mit einem umherirrenden, hirnverwirrten, von ſchrecklichen Ge⸗ 
danken gequälten Menſchen zu thun, der wahnwitzigen, ſeelen⸗ 
tödtenden Verkehr mit Geiſtern treibt. Und wenn man damit 
Rob. Schumanns Krankheit mit ihrem erſchütternden Ausgang 
vergleicht, ſo iſt es wohl begreiflich, wie dieſer geniale Ton⸗ 
dichter ſich von dem Seelengemälde des Manfred jo ergriffen 
und gepackt fühlen konnte, daß er hingezogen durch das 
Gefühl der Wahlverwandtſchaft zu dieſem Stoffe die Aeußerung 
that: „Noch nie habe ich mich mit der Liebe und dem 
Aufwand an Kraft einer Kompoſition hingegeben, als der zu 
Manfred.“ Uao fo gehören beide Dichtungen, die des Byron 
und die des Schumann, innig zu einander und darum mögen 


— 


auch beide in ihrem Zuſammenhange mit einander, wie ſie 
uns geſtern im Theater vorgeführt wurden, beſprochen werden. 

Eine tiefernſte Tondichtung iſt die dem Stäcke vorauf⸗ 
gehende Ouvertüre, ein erſchütterndes Seelengemälde, welches 
die Qual und den Kampf in Manfreds Herzen ſchildert, bis 
es allmählich in Hinweiſung auf die durch den Tod gebotene 
Erlöſung ausklingt. Zwei Stimmungen treten daraus er⸗ 
erkenbar heraus, die Angſt und Furcht, die ſtets dem Frevel 
folgen, und dann die duldende, vergebende Liebe; es ſind 
Manfreds unſtetes Weſen und Aſtartes verſöhnende Liebe neben 
und gegeneinander geſtellt. Wir kennen, höchſtens noch unter 
Ausnahme ſeiner Ouvertüre zu Schillers „Die Braut von 
Meſſina“, kein Inſtrumentalwerk Schumanns, das mit ſo er⸗ 
drückender Gewalt uns anpackt wie dieſe Ouvertüre zu Man⸗ 
fred. - Manfred lebt auf dem Schloſſe feiner Väter, auf dem 
er mit ſeiner Schweſter Aſtarte aufgewachſen iſt. Mit ihr ge⸗ 
meinſam hat er ſich überirdiſche Kenntniſſe erworben; es ſteht 
in ſeiner Macht Geiſter zu beſchwören, ja ſelbſt den Tod hat 
er überwunden. Aber er iſt von unreiner Liebesgluth zur 
Schweſter entbrannt, und ſo hat, wie er ſich dunkel darüber 
ausſpricht, ſein Herz ihr Herz zerbrochen, es welkte ihn durch⸗ 
ſchauend. „Wohl vergoß ich Blut, doch ihres nicht und den⸗ 
noch floß es — ich ſah's — nicht ſtillen konnt' ich's.“ Wild 
unherirrend ruft er die Geiſter und verlangt von ihnen Ver⸗ 
geſſenheit, die ſie ihm nicht gewähren können. Er fordert 
jetzt, daß einer der Geiſter menſchliche Geſtalt annehme; es 
geſchieht in der Geſtalt der Aſtarte. Er will fie umarmen, 
ſie verſchwindet, und beſinnungslos fällt er zu Boden. Dieſe 
Szene der Geiſter iſt vom Komponiſten ausführlich bearbeitet, 
indem er die Geiſter ſingend in abwechſelnden Stimmen ihre 
Antworten ertheilen läßt, und dann die Verzückung Manfreds 
beim Anblick des Zauberbildes mit einem melodiöſen Melo⸗ 
drama des Orcheſters begleiten läßt. Den Zaubergeſang, den 
Byron einer Stimme in den Mund legt, läßt Schumann von 


vier Stimmen ausführen, die meiſt von recht tief klingenden 
Orcheſterinſtrumenten begleitet werden und eine magiſche Wir⸗ 
kung ausüben. Durch den Spruch der Geiſter wird Manfred 
hinzuwelken verdammt, ohne daß Schlummer oder Tod ihn 
erlöſe. Er erwacht aus ſeiner Ohnmacht, die Geiſter haben ihn 
verlaſſen, bewußtlos erklimmt er die Spitze des Berges und 
im Begriffe, ſich in die Tiefe zu ſtürzen, wird er vom Gemſen⸗ 
jäger gerettet. Lieblich ertönt in den Sonnenaufgang auf der 
Bühne eine einfache Schalmeiweiſe des Hirten, der ſelbſt eine 
kleine Hindeutung auf ein Tanzliedchen nicht verſchmäht. Ver⸗ 
geblich iſt des biedern Jägers Bemühen, auf Manfred beruhi⸗ 
gend einzuwirken; ruhelos verläßt dieſer die gaſtliche Stätte, 
um von Neuem den Verkehr mit Geiſtern anzuknüpfen. Wir 
treten in einen neuen Abſchnitt des Dramas. Auf die geiſtige 
Aufregung folgt die allmählige Abſpannung, wie es auch die 
Zwiſchenaktsmuſik, die die Szene vor der Hütte des Gemſen⸗ 
jägers einleitet, recht erkennbar zum Ausdruck bringt. Die 
von Manfred heraufbeſchworene Alpenfee will ihm Hilfe 
leiſten, wenn er Gehorſam verſpricht. Sein Troß bäumt ſich 
in ihm auf, er will nicht Geiſtern gehorchen, die er überwun⸗ 
den hat, und er entſchließt ſich, in das Reich des Ahriman 
a A um die Todten zu befragen. Den Lobgeſan 

der Geiſter der Unterwelt zu Ehren ihres Meiſters hat 
Schumann mit großen und gewaltigen Tonmaſſen ausge⸗ 
malt, Himmel und Erde müſſen dabei erzittern, doch 
iſt es nicht die gewaltige Maſſenwirkung, die den Hörer 
erſchüttert, ſondern das in breiten und lebendigen Gegenwirkungen 
der einzelnen Themen ſich kundgebende muſikaliſche Gebilde ift 
es, das ihn feſſelt und in den Bann zieht. Die Parcen und 
Nemeſis erſcheinen, auch ihre Unterthänigkeit dem Ahriman 
bezeugend. Endlich tritt Manfred ein. In den Dialog, in 
dem die Geiſter dieſen zur Kniebeugung vor Ahriman 
zwingen wollen, miſcht ſich der Geſang mit kurzen Zwiſchen⸗ 
pauſen ein mit Wuthausbrüchen, daß ein Erdgeborener 


ſprach ſich für ver Anſchluß an 


gen, falls die Regierung ſolche nicht vorlegen ſollte. 


Stellung | eingenommen. Das Centrum könne dem jezigen Der „Nordd. Allg. Big.“ zufolge erhielten 


Vorgehen der Regierung nicht mit verſchränkten Armen 
zuſehen. Er ſei gegen die Militärvorlage geweſen und 
frage auch heute noch wie damals: Wo ſollen die 
Mittel zur Deckung herkommen? Abg. Bebel beſpricht die 
Kolonialpolitik und hebt dann hervor, daß die Wahlſtatiſtik 
ergebe, daß die Mehrheit des Volkes gegen die Militärvorlage 
ſei. Redner kritiſirt weiter eingehend die Lebens haltung der Offi⸗ 
ziere und die neuen Forderungen für die Marine. (Der Präſident 
fordert den Redner auf, den Offizierſtand nicht zu beleidigen.) 
Kriegsminiſter Bronſart v. S chellendorf legt Verwahrung 
gegen die Herabſetzung des ganzen Offizierkorps in Folge des 
Spielerprozeſſes ein. Die Offiziere würden ihre Aufgaben im 
Kriege heute wie früher erfüllen. Etwas Anderes werde man 
nie erleben. Er könne verſichern, das geſammte Offizierkorps 
vom Erſten bis zum Letzten verurtheile das leichtſinnige 
Schuldenmachen und Hazardſpielen. Finanzminiſter Miquel 
legt die Geſchichte des bekannten Briefes an Marx dar. Ueber 
den Eindruck des Jahres 1848 auf ſein geiſtiges Werden, 
ſpricht er ſich dahin aus, daß er ſich dem 
Einfluſſe von Schriften von Marx und Engels nicht 
habe entziehen können. Daneben habe er freilich 
auch zahlreiche nationalökonomiſche Werke geleſen und 
hiſtoriſche Studien getrieben. Dadurch ſei er zu der Anſicht 
gelangt, daß die ſozialdemokratiſchen Ideen falſch ſeien. Er 
werde durch Herausgabe eines Buches ſeinen Entwickelungs⸗ 
prozeß in den ſozialen Fragen ausführlich darlegen. — Staats⸗ 
jefretär Graf von Poſadowsky erklärt, er werde auf 
die Angriffe Bebels bei Berathung der Steuergeſetzvorlagen 
antworten. Nachdem ſodann Staatsſekretär Hollmann 
die Angriffe Bebels gegen die Marine widerlegt hatte, wurde 
die Debatte auf morgen Mittag 1 Uhr vertagt. 


Der Allgemeine Kongreß der deutſchen 
Tabaksintereſſenten, der jetzt in Berlin tagt, hat 
heute eine in zehn Punkten begründete Reſolution gegen den 
dem Reichstage zugegangenen Tabaksſteuergeſetzentwurf ange⸗ 
nommen. Es ſprachen ſechs Referenten. 

Nach Pariſer Telegrammen hat Meline die 
Kabinetsbildung abgelehnt. Die Lage wird dadurch 
immer verworrener. Carnot wird von verſchledenen Blättern 
ſehr getadelt. Mehrfach wird gefordert, daß die radikalen 
Mitglieder des Kabinets wieder in das Miniſterium eintreten 
ſollen. 

Von Mitgliedern der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei ſitzen in den einzelnen Reichstags⸗Kom⸗ 
miſſionen folgende Abgeordnete: In der Geſchäfts⸗ 
ordnungs⸗Kommiſſion Abg. Träger, in der Petitions kommiſſion 
die Abgg. Caſſelmann und v. Reibnitz und in der Wahl⸗ 
prüſungskommiſſion Abg. Dr. Schneider. 

Nach der „Köln. Volksztg.“ ſollen die Geldmitteln des 
Exkönigs Milan erſchöpft fein. Seit feiner Abdankung 
hat derſelbe 3½ Millionen gebraucht. 

Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Petersburg ge⸗ 
meldet, gerüchtweiſe verlaute, daß der ſeit längerer Zeit kränkliche 
Verkehrsminiſter feinen Rücktritt beabſichtige. Ebenſo 
wird erzählt, daß der Juſtizmininiſter in Folge ſeiner 
von Ueberarbeitung angegriffenen Geſundheit den Wunſch aus⸗ 
geſprochen habe, abzudanken. Als ſein Nachfolger wird der 
Staatsſekretär, Oberreichsanwalt Burowietz genannt. 


Eine von der Börſenenquetekommiſſion für 
die ſtatiſtiſchen Erhebungen eingeſetzte Unterkommiſſion hielt 
am 25. d. Mis. ihre Schlußſitzung ab. Die vorgelegten ſtatiſti⸗ 
ſchen Arbeiten wurden definitiv genehmigt. Zugleich wurde 
beſchloſſen den Reichskanzler um Fortführung bezw. Erweiterung 
der begonnenen Erhebungen zu bitten. 


PN, 


unterm 20. No⸗ 
vember diejenigen Aenderungen der deutſchen 
Wehrordnung die kaiſerliche Genehmigung, welche in 
Ausführung des Geſetzes vom 3. Auguſt d. J. betreffend die 
Friedenspräſenzſtärke des deuſchen Heeres erforderlich ſind. 

Ein hieſiges Blatt erklärt das heutige Koulorgerücht über 
den bereits erfolgten Abſchluß des ruſſiſchen 
Handels vertrages ſowie von der Abreiſe der ruſſiſchen 
Unterhändler nach Petersburg für unbegründet. Die 
eventuelle Abreiſe der Delegirten würde nur die Nothwendig⸗ 
keit neuer Inſtruktionen erweiſen. 

Der „Reichsanzelger“ ſchreibt: In der unter der Leitung des 
Handelsmintſters ſtattgefundenen Berathung über den Einfluß 
des Nordoſtſeekanals auf die preußlſchen Oſtſee⸗ 
häfen, wurde die Frage in welchem Umfange der Kanal für die 
Handelsflotte benutzt werden würde, beantwortet. Die Benutzung 
des Kanals in großem Umfange werde erfolgen, wenn die Gebühren 
einſchlleßlich der Lootſengelder 30 Pfg. pro Regiſtertonne nickt 
überſtiegen. Die zweite Frage, welche 
der preußiſchen Oſtſeeſchifffahrt dadurch entſtehen könnten, wurden 
dahin beantwortet, daß ein erheblicher Theil, des durch die Oſtſee⸗ 
häfen vermittelten Umſatzes und die Verſorgung der auf die Oſtſee 
angewieſenen Verkehrsgebiete den ſtärkeren Nordſeehäfen zufallen 
würde. Anzuſtreben ſei eine angemeſſene Tarifirung für den 
Kanalverkehr und die Einrichtung des Lootſenweſens an der Oſt⸗ 
und Weſtmündung des Kanals durch das Reich oder durch Preußen. 
Die Anträge auf Einrichtung von Freilägern in den wichtigsten 
Buben ben re auf Errichtung eines Umſchlagshafens in Kiel 

urüdgezogen. N 

Die Baß Ztg.“ meldet aus Köln: Die „Köln. Volks⸗Ztg.“ 
bringt die Mittheilung eines hervorragenden ſüddeutſchen Par⸗ 
ſamentarlers über eine Unterredung mit Rampolla. 
Rampolla betonte nachdrücklich, der hell. Stuhl habe niemals an 
eine gewaltſame Wiederherſtellung früherer Zuſtände gedacht. Der 
Papſt werde niemals andere als friedliche Handlungen unter⸗ 
nehmen und habe es darum ſtets abgelehnt, ſich einer der be⸗ 
ſtehenden politiſchen Gruppirungen anzufätieben. Gefordert wird 
ginnlu, bob die Katholllen überall die römliche Frage als ungelöſt 
etrachten. I a 

Aus Rom wird depeſchirt, es beſtätige ſich, daß Za⸗ 
nardelli der Nachfolger Giolittis werden ſolle. 
Das neue Miniſterium werde der Linken angehören mit dem 
Zufag weniger Elemente des linken Centrums, deſſen Führer 
Sanino wahrſcheinlich in die neue Kombination eintreten werde, 
ebenſo wie Fortis, der Führer der monarchiſchen äußerſten 
Linken. Der Beiſtand Giolittis iſt ſicher. Der König empfing 
heute die Abgeordneten Nikotera und Sanino. 

Die „Berl. Ztg.“ meldet aus Warſchau, daß der Verkehrs⸗ 
miniſter beſchloſſen habe in Warſchau eine Centraldtrektion 
für alle Staatsbahnen des Königreichs Polen zu errichten 
und die bisher beſtehenden Direktionen der einzelnen Bahnen auf⸗ 
zuheben. 5 l 

Nach einer Meldung aus Paris empfing der Präſident 


Carnot heute Vormittag den bisherigen Unterrichtsminiſter 


Poins Carrée, um ſich mit ihm zu berathen. Carnot erwarte 
über die neue Bildung des Kabinets Andeutungen, 
welche ſich aus der Kammerſitzung oder den Verſammlungen 
der Gruppen ergeben könnten. Nähere Freunde des Kammer⸗ 
präſidenten Kaſimir Perrier ſuchen denſelben zu bewegen, den 
Auftrag der Kabinetsbildung anzunehmen. Es iſt möglich, 
daß er von dem erſten Entſchluſſe zurückkommt. 

Wie weiter berichtet wird, empfing der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Develle, heut Vormittag das Bureau der 
kolonialen Gruppen der Kammer, mit dem er die 
Angelegenheiten von Siam und Madagaskar und das deutſch⸗ 
engliſche Abkommen über die beiderſeitigen Intereſſenſphären in 
Afrika beſprach. 


28 iſſenſchaſt, Kunſt und Citeratur. 

* Abendliches Opfer. Roman aus dem Ruſſiſchen von 
P. Boboxykin. 2 Bände. Preis geheftet Mt. 5.—; elegant 
gebunden k. 6.— 
P. Boborylin war, een er in Rußland ſchon längſt zu den ge⸗ 
47115 und beliebteſten Erzählern gehört, in Deutſchland bisher 
aſt no 
hat, athmet einen jo ſprühenden Geiſt, jo viel Humor, verräth ein. jo 


Berichiebungen zu Ungunſten M 


völlig unbekannt; ſein erſter Roman, den er veröffentlicht[ Das Lied der L 


1. * 


feines, tief eindringendes Beobachtungstalent, daß ſein Name ſtcherllch 
auch bei uns bald zu den bekann en gehören wird. Der Verfaſſer 
ſchildert die Entwickelung einer ruſſiſchen Weltdame, die trotz ihr 
empfänglichen Herzens und trotz der beiten Abſichten vergebe 
ihrem Leben einen befriedigenden Inhalt zu geben verſucht, von 
einem Extrem in das andere fällt und ſchließlich an ihrer inneren 
Haltloſiateit zu Grunde geht und iyre Verirrungen freiwillig mit 
dem Tode büßt. 


* Der berühmte Hiſtoriker und Publiziſt Profeſſor Dr. Alfred 
Dove tritt demnächſt mit einem hiſtoriſchen Roman unter dem 
Titel „ICaracoſa 7 — erſtenmal als Novelliſt vor die Oeffent⸗ 
lichkeit. Der Roman ſpielt im dreizehnten Jahrhundert unter dem 
großen Staufenkaiſer Friedrich II. in Staften. Die außergewöhn⸗ 
liche Sachkenntniz und Formbeherrſchung des Autors bieten die 
beſte Gewähr einer gewinn⸗ und genußreichen Lektüre. wie denn 
ſchon die Thatſache des Erſcheinens eines Romans von Alfred 
Dove vielſettiges Intereſſe erregen wird. 


„Als 83. Band ider Publikationen des Allgemeinen 
Vereins für Deutſche Literatur (Dr. Hermann Paetel 
in Berlin), erſchien ſoeben ein neues Werk des Oberitlieutenant Dr. 

Jähns unter dem Titel: Krieg. rieden und 
Kultur, welches auf Grund umfaſſender Literaturkenntniß mit 
großer Klarheit darlegt, welche Auffaſſungen die Völker im Seu 
der Geſchichte von Krieg und Frieden gehabt, welchen Einfluß 
dieſe beiden Lebensformen auf die Kultur ausgeübt, welche Verſuche 
gemacht worden find, den Krieg zu humaniſiren, einzuſchränken, ja 
womöglich zu beſeitigen, und warum letzteres bis jetzt noch nicht 
gelingen konnte. Die geſchichtsphiloſophiſche Einleitung beſpricht 
unächſt die Begriffe „Krieg und Frieden“, die Arten des Krieges, 
das Ideal des ewigen Friedens, die Weltſtellung des Krieges und 
ſeine negativen wie ſeine poſitſven Kulturergebniſſe. An dieſe 
Einleitung ſchließt ſich dann die eingehende Beſprechung des ge⸗ 
ſchichtlichen Weſens der Krlege, der e und der Hu⸗ 
manitätsbeſtrebungen im Alterthum, im Mittelalter wle in der 
neuen und neueſten Zeit. 


Den 84ſten Band dieſer Publikationen bildet Dr. Guſtav 
Diercks neueſtes Werk: Kulturbilder aus den Ver⸗ 
einigten Staaten. Wie umfangreich auch die Literatur über 
die Vereinigten Staaten geworden iſt, wie weit ſie auch in dieſem 
Jahre anläßlich der Weltausſtellung in Chicago noch ergänzt fein 
mag, ſo fehlte es doch bisher an einem Werke, das von einem 
höheren Standpunkt aus das ganze Kulturleben der Nordameritaner 
in ſeinen Hauptzügen behandelte. Dieſe Lücke auszufüllen war 
eine wichtige und dankenswerthe, aber bei der unermeßlichen Fülle 
der ele pet ie ſehr ſchwterige Aufgabe, der ſich der als 
Kulturhiſtoriker ſeit lange bewährte und mit der Geſchichte und 
den Verhältniſſen der Vereinigten Staaten jo wohl vertraute Ver⸗ 
faſſer dieſer Kulturbilder mit der an ihm bekannten Gründlichkeit 
unterzogen hat, wenn er auch dabei niemals aus dem Auge laſſen 
durfte, daß ihm für die Löſung feiner Aufgabe nur der beſchränkte 
Raum eines Bandes zur Verfügung ſtand. 

N . Karl Reinecke op 220: Bibliſche Bilder 
für Klavier. 4 Hefte à 2 Mk. — Leipzig, J. H. Zimmermann. 
— Nach dem Vorbilde des berühmten Balladenkomponiſten Karl 
Loewe, der unter op. 96 drei bibliſche Bilder, (Bethesda, Gang 
nach Emmaus, Martha und Maria) feiner Zeit geſchrieben hat, 
und auf die wir bei dieſer Gelegenheit Muſikfreunde wieder hin⸗ 
weiſen möchten, hat der Dirigent der Leipziger Gewandhauskon⸗ 
zerte 14 auf bibliſchen Erzählungen beruhenden Vorwürfen eine 
muſikaliſche Illuſtration verliehen, die in ihrem Gehalt wie in 
ihrer Formvollendung trotz igres engen Rahmens, in dem ſie ge⸗ 
halten ſind, allgemeinſte Beachtung verdienen, und die wir klavier⸗ 
ſpielenden Freunden guter Muſik, die etwa den Grad der Mittel⸗ 
ſtufe mit ihrer Spielfertigkeit erlangt haben und an ernſter und 


gediegener Muſit ihre Freude haben, recht angelegentlich hiermit 


empfehlen wollen. Grade in Muſikwerken beſcheidenen Umfangs 
iſt Reinecke ſtets ein Metiter geweſen, man braucht nur an ſeine 
Kinderlieder dabei zu denken, und in den vorliegenden bibliſchen 
Bildern iſt er dieſer ſeiner Meiſterſchaft treu geblieben. 


Nachfolgende neu erſchienene Werke 
gingen bei der Redaktion zur Beſprechung ein. Wir verzeichnen 
ter vorläufig die Titel und behalten uns eventuelle Beſprechung 
für ſpäter vor. 
Klaus Krauſt, Humoresken und Satyren. An der Wende. Ge⸗ 


ſchicht 8 dem Leben. (J. : = 
2 Kg 5 em Leben. (J. Saſſenbach, Berlin N., Invaliden⸗ 


(Deutſche Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart).] Zöckler, D. O., Rudolf Friedrich Grau. Ecinnerungen an ſeln 


Leben und Charakteriſtik ſeiner Schriften. Mit Porträt. 40 Pf. 


(Verlag von C. Bertelsmann in Güͤterslog.) 
ieder. — Worte des Sammlers. 


x (Hermanır 
Roſenthal, 130 Eaſt 82nd Str. Newyork.) 
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Aufführung im Konzertſaale iſt es am Platze, da es mit] Fleiß und wirkten weſentlich dazu mit, daß die ſelten ſchöne 
einem abſchließenden Vollklang das Ganze ausklingen läßt, Dichtung, für deren ſzeniſche Ausſtattung Herr Regiſſeur 
aber bei der Bühnenaufführung könnte es nur ſtörend und Herzmann bedeutendes künſtleriſches Geſchick bekundet 


in ihr Reich eindringt, wie denn überhaupt dieſe 
ganze Szene von muſikaliſchen Sätzen, oft freilich 
nur in ganz kurzer Form, unterbrochen oder begleitet wird, 
wobei mit dem Erſcheinen der Aſtarte eine weichere Tonfärbung 
und eine elegiſche Stimmung eingeführt wird. Ergreifend ift, 
wie Aſtarte trotz mannigfacher Aufforderung im Schweigen ver⸗ 
harrt, und erſt, nachdem Manfred Verzeihung erfleht, ertönt es 
von ihren Lippen: „Dein irdiſch Leid iſt morgen hin, lebe wohl!“ 
Er fragt: „Du liebſt mich noch?“ und mit dem Worte „Manfred!“ 
verſchwindet fie. Ja ſie liebt und vergiebt, er iſt erlöſt und unterwirft ſich 
freiwillig dem menſchlichen Geſetze des Todes, welches er überwunden 
zu haben glaubte. Jetzt kommt Friede über ihn, der freilich 
nicht die Folge eines ſiegreichen Kampfes über die Leiden⸗ 
ſchaften iſt, ſondern einzig aus ſeinem heroiſchen Willen 
reſultirt. Er nimmt Abſchied von der Sonne. Den Abt, der 
im Namen der Kirche ihn den finſtern Mächten entreißen 
möchte, weiſt er trotzig, aber gemeſſen ab. Er reicht 
ihm zwar die Hand, aber nicht in demüthiger Verſöhnung, 
ſondern in äußerer Förmlichkeit. Die ihn umſchwärmenden 
Dämonen verjagt er mit den Worten: „Der Tod legt 
ſeine Hand an mich — nicht ihr!“ und mit den 
an den Abt gerichteten Worten: „So ſchwer iſts nicht zu 
ſterben, alter Mann!“ giebt er ſeinen Geiſt auf. Nur mit 
kurzen Sätzen begleitet die Muſik dieſe letzten Szenen, worun⸗ 
ter ein kleines intermezzoartiges Stück friedeathmender Melodie 
in getragener Weiſe die Umkehr in Manfreds Gemüth in voll: 
endetem Ausdruck abſpiegelt. Zum Schluß tritt die Muſik 
immer mehr zurück, und für die hieſige Aufführung war die 
ausführlichere Ausarbeitung eines Requiem, wie es Schumann 
geſchrieben, mit Recht weggelaſſen, weil es durchaus nicht dem 
Geiſte der ganzen Dichtung entſpricht und auch ſonſt allem 
Gebrauch Hohn ſpricht; denn wer wie Manfred noch eben 
die Segnungen der Kirche von der Hand gewieſen hat, dem 
wird ein Requiem von der Kirche nicht geſungen. Bei einer 


verſtimmend wirken. 

Noch ein kurzes Wort über die Aufführung. Herr 
Stein hat mit bewundernswerther Ausdauer die Rolle des 
Manfred durchgeführt und dabei allen den gewaltigen, tief er⸗ 
greifenden Gemüthsbewegungen, die zwiſchen Menſchen⸗ und 
Weltverachtung einerſeits und zwiſchen Auflehnung gegen gött⸗ 
liche und menſchliche Ordnung andererſeits hin und her wech⸗ 
ſeln, eine erſchütternde Darſtellung verliehen, weil ſich aus 
ihr die lebendigſte Empfindung aller dieſer die Seele aufrei⸗ 
benden Gemüthsbewegungen klar und deutlich zurückſpiegelte. 
Wir folgten dieſem dämoniſchen Seelenleben in ſeiner aufrei⸗ 
benden Entwickelung mit aufgeregteſter Anſpannung. Herrn 
Steins klare und faßliche Darſtellung, namentlich der Um⸗ 
ſchwung ſeiner Haltung und ſeines Stimmausdrucks in der 
zweiten ruhigeren Bulk des Dramas, hat uns mit manchen 
Härten und Scheoffheiten deſſelben ausgeſöhnt. Beſonders 
waren in dieſer Beziehung auch von wunderbar ergreifender 
Wirkung Schumanns poetiſche Klänge, mit denen er ſo er⸗ 
wärmend und beruhigend oft das Herbe in der Dichtung zu 
mildern verſtanden hat. Die Ausführung des geſanglichen 
Theiles, an dem ſoliſtiſch Fräulein Schulz, Fräulein 
Mitlacher, die Herren Bötticher, Meyer, 
Wünſchmann, Krieg und Wallner betheiligt 
waren, war der Bedeutung des Werkes durchaus würdig, und 
ebenſo ſtellte ſich das Orcheſter, dem wir für einzelne Num⸗ 
mern gern eine ſtärkere Vertretung in den Saiteninſtrumenten 
gewünſcht hätten, unter Herrn Kapellmeiſter Groß manns 
Leitung ſeinerſeits für ſeine Aufgabe, die äußerſt ſchwierig iſt, 
in beſter Vollkraft dar. Auch Herr Bender als Gems⸗ 
jäger, Herr Steinegg als Abt und die vielen Vertreter 
und Vertreterinnen der Geiſterwelt walteten ihres Amtes mit 


pörte Rufe um Polizei und 
das Publik 
lange des Lärms zu ermitteln und einer nach dem anderen 
us 7775. der Vorſtellung noch wurden einzelne Herren nottri 
— N 
werden. — Weiter wird dazu j Ir 

eines Stambal zu aus Elbing geſchrieben: „Die 
die gegen das Stück Oppofition machten, weil fie in dem Auftreten 
der beiden Gelſtlichen eine Verſpottung der katdoliſchen Kirche er⸗ 


hat, in einer ſo vortrefflichen Durchführung, wie es geſtern der 
Fall geweſen ift, hier ihre erſte ſzeniſche Darſtellung gefun⸗ 
den hat. WB. 


Theaterjtandal in Eibin 


* Ueber einen N berichtet die 
. : Im Theater kam es am 24. d. zu bedauerns⸗ 
— 90 3 deren Zweck es war, die Wieders 


lng de ale u 
un € a na 
916 911 zu machen. Bel Eröffnung der Szene trat Direktor 
Gottſcheid an die Rampe und tbeilte dem Publikum mit, daß eine 
Oppoſitlon gegen die Aufführung des Stückes geltend gemacht 
werden ſolle. Kaum aber war er bis dahin gekommen, als auf 
ein von der Eſtrade ausgegangenes Signal hin ſich im zweiten 
Rang und beſonders auf der Gallerie ein wüſtes Pfeifen, Tram⸗ 
peln und Johlen erhob, das die ge die e der Anſprache unmög⸗ 
lich machte. Das Publitum erfaßte die Situation ſchnell, und als 
erſt auf der Bühne das geſammte Perſonal ſich um die Perſon des 
Direktors ſchaarte, da 17 1 Jubel los, wie ihn unſer Theater 
noch nicht erlebt hat. Die amen ſchwenkten die Tücher und riefen 
Bravo, die Herren klatſchten ſtürmiſch Beifall und mitten hinein 
toſten ungeſchwächt der wüſte Lärm der Skandalmacher und em⸗ 

Ruhe. Dann aber intervenirte 
um thätlich, man ſuchte die Ränge ab, um die 


en ramas „Jugend“ 


veranlaßt, das Theater zu verlaſſe 
zeitlich aus dem Theater gewieſen. Das Stück konnte 


Zeichen der Zuſtimmung zu Ende geführt 
macher waren klexikale Lehrer, 
blickten. Der Lärm war ganz ungeheuer.“ Das Ode fe Stück 

eſidenz⸗ 


ſteht bekanntlich ſeit Monaten auf dem Repertoire des 
Theaters in Berlin. 
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Dee Verlobung unſerer einzigen 
ochter Helene mit dem Herrn 
1er Ludwig 

Lengnik auf Berkowitz O.⸗S. 

3 wir uns ergebenſt aa 

zeig en. 

Holen, im November 1893. 


Sangerisrl Mylius 


Frau. 


Nach en 9 Leiden 
entſchlief ſanft heute Abend 6 ¼ 
Uhr unſer guter Vater, Schwie⸗ 


Base, Großvater, Bruder und! 


15783 


Louis Mendlowicz 


im 79. Lebensjahre. 
Poſen, Newyork, d. 26. No⸗ 
vember 1893. 
Die 9 Hinter⸗ 


enen. 
Beerdigung Dienſtag Nachmit⸗ 
ag 2 Uhr von der S. B. Latz⸗ 
ſchen Krankenanſtalt. 


Auswürtige 


Jamilien⸗Nachrichten. 
Verlobt: 
Bagge mit Herrn Dr. Peter 
Thies Clemenz in Hamburg. 
Fräul. Martha Plange in Eſſen 
mit Herrn Dr. med. Walter 
Ulbrich in Belecke. Fräul. Anna 
gramm mit Herrn Hauptmann 
D. Lyncker in Pyrmont. Frl. 
Marie Brandt in Bardeleben 
mit Lieut. d. R. Hans Förſter in 
Kl.⸗Mangelsdorf. 

Verehelicht: Herr Referendar 
Dr. jur. Friedrich Wild mit 

räul. Gertrud Mattheis in 

autzen. Herr Rathsaſſeſſor Dr. 
jur. Bruno Ackermann mit Frl. 
Kine Roßbach in Bautzen. 
Herr Dr. med. Eduard Trietſchler 
in Mügeln init Frl. a Riffel⸗ 
mann in Halle a. aiſerlich 
Perſiſcher Oberſtleut Heintde 
mit Frl. Emma Köſter in Els⸗ 
a err Ober⸗Medizinalrath 

Dr. med. Adolph Berger mit 
Fräul Helene Odrich in Leipzig. 

Geboren: Einf Sohn: Hrn. 
ran Ruge in Steglitz. 

Eine Tochter: 
Rechtsanwalt Huchzermeier in 
Gelſenkirchen. 

Geſtorben: Herr Amtsge⸗ 
rlchtsrath Herrmann Brachmann 
in Leipzig. Herr Proſeſſor Dr. 
1 Hagen in Cambridge, 

kaſſachuſets. Herr Cuno von 
Angern in Wanzleben. 8 
Oberamtsrichter a. D. 
Leyroldt in Brackenheim. Wer 
Aſſeſſor Georg Schreyer in 

ünchen. Herr Amtsgerichts. 
rath Louis Bellgardt in Königs⸗ 
berg. Herr Oberlandesgerichts⸗ 
xath a, D. Geheime Juſtizrath 
ge Schütze in Breslau. Herr 

h. Schallhorn in Berlin. Frau 
Dr. Landwer geb. Lindner in 
Hamburg. Frau Theodora Lintz 

eb. 5 in Berlin. Frau 
Emi ilſe Holub geb. Thiele in 
Berlin. Frau Geh. Rechnungs⸗ 
Kain Pauline Jaquet 7 Jaquet 
in Berlin. Frau Margarethe 
Roth geb. Frick in Berlin. Re⸗ 
gina Freiin von Hauer in Düſſel⸗ 


Sache n. 


Dienſtag, den 28. Nov. 1 
Das Nachtlager in 5 
Romantiſche Oper in 2 Akten p. 
Conradin Kreutzer. Hierauf: 
Zum 1. Male in dieſer Saiſon: 
Cavalleria ruſtieang. Oper 
in 1 Akt von P. Mascaank. 
Mittwoch, den 29. Nov. 1893: 
Manfred. Dramattſches Gedicht 
in 4 Abtheilungen von Lord 
Byron. Muſik von Rob. Schu⸗ 
mann. 15794 


Großes anatom. 15782 


Muſeum und Panoptikum 
Berlinerſtraße 16 J., 
find mehrere neue Sehens⸗ 
würdigkeiten eingetroffen. 
Täglich geöffnet von Mor⸗ 
1011 10 Uhr bis Abends 

Uhr. Entree à Perſon 

30 Pfg., Kinder 15 Pfg. 
Restaurant Bavaria 
fr. Kobylepole. 15778 


Heute ff. Eisbeine. 


r von vorzügl. Bavaria, 
bell u. Sichen, dunkel. Hoch⸗ 
achtungsvoll Paul Mandel, 


Heute Eisbeine. 
H. Schütze, Oſtrowek 11. 


Herrn 


Fräulein Marie 


im Alter von 79%, Jahren. 


Dahinſcheiden ihrer 


Geſtern Nachmittag 7%, 
Leiden unſere gute Mutter, 
Schwägerin und Tante, die Wittwe 


Hannchen Lesser, 
geb. Brasch, 


Dle Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 2 Uhr 
vom Trauerhauſe Breiteſtr. 18a ſtatt. 


Poſen, den 27. November 1893. 


Die Hinterbliebenen. 


Das heute früh 5 Uhr in Schokken erfolgte 
geliebten 
Schwiegermutter und Tante, der Frau 


Johanna Ziegel, 


zeigen hierdurch ſchmerzerfüllt an 
Schokken, Görlitz, Inſterburg, 
den 25. November 1893. 


Die trauernden Sinterbliebene, 


» yatenbran : 


Gabriel Sedimayr in München. 


Uhr verſtarb nach kurzem 
Großmutter, Schweſter, 


15799 


Mutter, Großmutter, 


15802 
Wongrowitz, 


— .— 


General⸗Vertreter für die Provinz Poſen: 


Friedr. Dieckmann 
Feraſprech⸗Anſchluß Nr. 123. 


Posen. 
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Nürnberger Tucherbräu, 
Hauptausſchank J. Kuhnke, Wilhelmſtraße. 
Verkauf in Gebinden u. Flaſchen beim General perkreler 


Fernſprechanſchluß 
Nr. 131. 
12786 


Oscar Stiller, 


Breiteſtr. 12. 


r ll Astrachaner 


Kaufmänniſcher Velell, 


Dienſtag, den 28. er., 
8 / Uhr, im Saale bes 8 
Dümke: 


Vortrag 
des Herrn Dr. Pohlmeyer 
aus Berlin über: 
„Frauenberuf und Frauen⸗ 


E. bildung unter Berückſichti⸗ 


gung der hauswirthſchaft⸗ 
lichen Ausbildung.“ 
15633 Der Vorſtand. 


d- 2 II. L Uhr 
pünktl. Conf. I. ) 15779 


Restaurant 
A. Du cehows ki 


Berlinerſtraßte 9, 
empfiehlt heute Dienſtag Abends 


Eisbeine. 377 
. 


Reitpferde. 
Mehrere völlig truppenthätige 
junge, — edle Reitpferde preis⸗ 
mäßig verkäuflich. 15755 


Hah 
Bereiter in Krotofchin. 


— 2 Millionen — 


5% 1 Million, 500,000, 400,009, 
200,000, 100, 000 Frech. u. ſ. w. 
in Allem über 900 000 Ge⸗ 
winne im Geſammtbetra ge 
von mehr als 
80 Millionen Fres. in Gold 
ſind zu gewinnen mit 
Ansbach Gunzenhauser 
PpPrämien-Loos 
I Barletta Gold-Loos und 

I Venetianer Prämien-Loos. 
Jährl. 10 Ziehungen, Liſten gr. 

Jedes Loos gewinnt. 
Nächſte 2 Ziehungen ſchon 
am 15. und 31. Dezember. 

Jedes Barletta⸗Loos ge: 
winnt wenigſtens 100 Fros., 
ſpielt aber weiter und kann 
öfter viel gewinnen. Dieſe 
Looſe find keine Lotterie⸗Looſe, 
ſondern Werthpapiere, 

Die monatliche Einzablung 
für alle 3 ganzen Looſe 
beträgt nur 5 Mark. Gefl. 
Aufträge erbitte bald. 
Bankhaus J. Scholl, 

Berlin, Nieder-Schönhausen, 

Billigfte Bezugsquelle. 
1559) Agenten geſucht. 


Caviar 


grau und großkörnig, anerkannt 
beſte Qualität, verſendet das 
Bruttopfund incl. Büchſe für 

. 6,50, das Nettopfund 
excluſ. Büchſe Mk. 8. 15247 


B. Persicaner, 
Myslowitz. 
Ruſſiſche Cigarretten⸗, Thee⸗ 
u. Caviar⸗- Niederlage. 
Patentſcheuertuch, ganz neues 
Gewebe, in der Haltbarkeit un⸗ 
übertr. empf. 175 Joachimezyk, 
Friedrichſtr. 3, I, am Sapiehapl. 


Dank. 


Meine Frau litt ſeit zehn 
Jahren an heftigen nervöſ. 
Kopfſchmerzen (Migräne). 
Der Schmerz trat meiſtens 
auf der rechten Kopfſelte 
zuerſt ein, hielt 2—3 Tage 
an, konzentrirte ſich dann 
auf der linken Seite, äußerte 
ſich da fo ſtark, daß meine 
Frau 3—4 Tage das Bett 
nicht verlaſſen konnte; mit 
Zunahme der Heftigkeit der 
Schmerzen trat qualvolles 
Erbrechen ein, welches fo 
lange anhielt, bis ſämmtlicher 
Schleim aus dem Magen 
entfernt, was ungefähr nach 
2—3 Tagen der Fall war, 
erſt dann konnte ſie das 
Bett wieder verlaſſen. Wir 
haben vielfach dagegen Hilfe 
geſucht, doch war alles 
vergeblich. Herrn G. II. 
Braun, Breslau, Ecke 
Schweidnitzer⸗Straße und 
8 1. Etage, früher 

chweidnitzer⸗Straße 33, 
iſt es gelungen, meine Frau 
von dieſem gräßlichen Uebel 
durch mehrwöchentliche brief⸗ 
liche Behandlung zu befreien, 
und danke und empfehle ich 
hiermit Herrn Braun allen 
Warane Leldenden auf das 

ärm 

Lüben . ni Zuckerfabrik. 

E. Purrmann, 
15790 Waagemeiſter. 


eee eee eee ech für dung. 
65 


& Ouverture, Scherzo RR Finale, op. 1 
6 „Waldw: eben“ 8 


Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt E 
Te Karlsruhe. 0. 
Lebensverſicherung. 


84 Millionen Mark Vermögen. 
71400 DO Verſicherungen über 294 Millionen Mark Kapital. 
Günſtige Bedingungen. Niedere Beiträge. Ganzer Ueberſchuß den Verſicherten. 
apa an Beamte — Verſicherung gegen Kriegsgefahr. 
Mitverſicherung auf Prämienfreiheit im Invaliditätsfalle. 
Vertreter in Poſen: Hugo Noack, St. Martin 41. 


4684 


2 m 


Gründliche Ausbildung als 

2 Kaſſtrerinnen und Buchhalterin⸗ 
nen. Anmeldungen f. d. im Ja⸗ 
nuar wieder beginnenden Kurſus 
nimmt entgegen Gewerbeſchule 
„Frauenſchutz“,Poſen, . 


Philharmonischer Verein 


Freitag, den l. Dezember cr., Abends 7% Uhr, 


Lamberts Saal: 


Sinfonie-Goncert. 3 Mu. . 
Breslauer Concertkapelle ꝓ— 
unter Leitung || ee 
@ des Herrn Professor C. R. Hennig. — c del U 
PROGRAMM. BET . 


VIII. Sinfonie (F-Dur) op. 93 Beethoven. Dr. Kles 
Diätetiſche Kuren, 


rar 2c. 8. Aufl. 


Rob. Schumann. 
Rich. Wagner. 


Moszkowski. 


aus „Siegfried“ 
Balletmusik aus „Boabdil“ . . 
(a. Malaguena, b. Scherzo-V alse, 
c. Maurische Fantasie.) 15784 
Leonoren-Ouverture III. (1806) op. 72 Beethoven. 


Fu Gratis u. franco! 


Weihnachts-Katalog 


50. Jahrgang. 
Eine Auswahl der beſten 
Werke aller Wiſſenſchaften. 
Jugend⸗ und Volks⸗ 
ſchriften⸗Katalo 
Preiſe notoriſch billig. 


Gsellius’ Buchhdlg. 
Berlin, 52 Mohrenſt. 52 


Eintrittskarten zu 1,75 Mk. für Mitglieder, für Nicht- 
63 mitglieder zu 4 Mk., Stehplätze zu 1,50 Mk. in der 
Musikalien-Handlung von Bote & Bock zu haben. 


Der Vorstand. 
Sogn 


Wagenladungsrerkehrsteitin-Posen 


Nach Schluß der Schifffahrt unterhalte ich, wie in 
vorigem, ſo auch in dieſem Jahre einen regelmäßigen 
Sammelladungs⸗Verkehr zwiſchen 


Stettin-Posen 


und finden die Expeditionen der Güter nach Bedarf, 
beſtimmt jedoch wöchentlich einmal ſtatt. 


Güter⸗Anmeldungen erbitten . 5 
Preudenreich & bynka, Richard Wildt, 


Größere Kiſten 


kauft jedes Quantum 


Adolph Kantorowiez, 


Gr. Gerberſtr. 39. 15769 


Fabrikkartoffeln 


15791 hochprozentig, kauft und erbittet 
bemuſterte Offerten 15790 


Gerhard re 


Poſen. Stettin. Poſe n. 
Ka 9 italien a ei 1 0 8 1 


kündbar wie unkündbar jeder beliebigen Höhe zum zeitgemäßen \@ 
Zinsfuße für Städte, Kreiſe, Gemeinden aller Art, Molkerei⸗ 8 
Genoſſenſchaften unter ganz beſonders günſtigen Bedingungen, a 
5123 


Paul Bertling, danzig. 


. l. fel bern 
0 Ibaden. Jeder der dies 
0 liejt verl. p. Poſtk. d. 
EN aus. il. Preisc. grat, 
. = „Me 2 — — 5: 
(ein inzenstr. 
Francozuſendung — — 


15098 


Aechten 
Astrachan. Caviar 


per Nettopfund 7 Mark 25 Pf. 
offertxen gegen Nachnahme 
Gebr. Ronge, Myslowitz 


ht. d. Landſchaft. 


A. Sieburg, Poſen, 


(Gegründet 1848) 
Gr. Gerberſtraße 32. 8 14. 


Kunſtfärberei u. chem. Waſchanſtalt 


für Damen⸗ und Herrengarderobe, wee 
Gardinen jeder Art. 9314 

Anerkannt gute Ausführung bei mäßzigen Preiſen. 
Gegenſtände zur Reinigung von jetzt an auf Wunſch in 


2 bis 3 Tagen. 
E 2 
Pianinos 


in allen Holzarten offeriren wir 
zu Fabrikpreiſen. Eine Beſtch⸗ 
tigung unſerer fünfſtöckigen Fa⸗ 


von Raoul & Cie., Paris. 
Illustrirte Preisliste gratis. 


W. Mähler, Leipzig. 25. 


Von Mittwoch, den 29. d. Me., 
eröffnen wir des Umzuges wegen 
einen Ausverkauf von Damen⸗ 
hüten, Blumengarnituren, Bine 
merbeforationen ꝛc. zu ganz be⸗ 
deutend ermäßigten Preiſen. Die 
—. Bode Ange e werden brik dürfte den Käufern die 

Federn werden ſchnellſtens ge⸗ Ueberzeugung gewähren, daß bie 
waſchen und gefärbt. 15800 | Herſtellung eine äußerſt ſolide it, 
und daß unſere großen Vorräthe 


Ges eee, e e 7 
r 1 


kreuzſeitig, von edlem Ton und 
Wilhelmſtraße 6. 


im modernſten Style gebaut. 
Geldschränke! 


Entgegenkommendſte Zahlungsbe⸗ 
14711 
feuerfest und diebessicher, in 


dingungen. 

A, Nieber & Co., , 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mit 
neuestem Patentschloss, wie die- 


Alexanderſtr. 22, Station 
Jannowitzbrücke. 

bessichere Cassetten empfiehlt 

billigst die , ee 


Patent-Muster- 
u. Markensachen 


erledigen prompt und reell 
Brandt & Fude, Berlin NW. 6. 


Neueſte Brochüre 
atentmache.“ 
Ein offenes Wort über 
Patentgeſchüäfte. 
Geg. Einſend. v. 15 Pf. in 
Marken 4 bez. von W. Hänteschel, 
Leipzig, Dresdnerſtr. 2, pt. 115323 


ahnarzt 


St.Kasprowiez. 


Startes geſundes 15792 
Poſen. St. Martin 69. 


Arbeitspferd, 


Rud. Meyer seit 1866 von 12351 groß und nicht zu alt, wird zu T liefert billigſt 
e 1 n Moritz Tue k . Offerten sub ranringe Arnold Wolff, 
t jetzt 13355 h in Posen. Cbſffre 2. 160 an die Exped. Goldarbeiter. Friedrichſtr. 4. 


St. Markinſtr. 1617 II. 11. 


d. Bl. erbeten. 


W. 888 Stents, 


Lokales. 


4 Voſen, 27. November. N 
* Zwei neue Wohlfahrts einrichtungen 


ſind für die Stadt Poſen in Sicht. Wie am Sonnabend 
mitgetheilt wurde, hat die ſtädtiſche Sparkaſſen⸗Deputation in 
ihrer letzten Sitzung dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß die 
Sparkaſſenüberſchüſſe aus dem Verwaltungsjahre 1892/93, 
welche ca. 48 000 Mark betragen, in erſter Reihe für die Ein⸗ 
richtung mehrerer Schulbäder und eines Volks⸗ 
brauſebades verwendet werden möchten. Mit dieſem 
Wunſche hat unſere Verwaltung eine wichtige, faſt dringliche 
Frage angeregt. Die Reinlichkeit des Volkes fördern, heißt 
ſeine Geſundheit überhaupt erhöhen. Nun weiß man aber 
recht gut, wie ſchlecht es mit der Reinlichkeit in den unteren 
Volksſchichten bei uns beſtellt if. Wohnungen, Kleider und 
der Körper ſelbſt ſtarren oft von Schmutz. Wohl nur ſehr wenige 
Erwachſene und Kinder gelangen dazu, den Körper im Winter 
durch ein Warmbad einmal gründlich zu reinigen. Abgeſehen 
von der natürlichen Abneigung, verhindert dies vor allem der 
Mangel an Gelegenheit. Die wenigen Einrichtungen für 
Warmbäder in unſerer Stadt müſſen zu ihrem Beſtehen Preiſe 
erheben, die der kleine Bürger nicht zahlen kann. Ein Volks⸗ 
bad, das für ein geringes Entree Jedermann zugänglich iſt, 
würde daher mit Freuden begrüßt werden. Nicht minder noth⸗ 
wendig erſcheinen Schulbäder, deren Einrichtung in den 
Kellerräumen der Schul häuſer auch gar nicht ſo ſehr koſt⸗ 
ſpielig ſein dürfte. Den Volksſchülern von Zeit zu Zeit ein 
Bad verordnen, würde mehr nützen, als hundert Ermahnungen 
zur Sauberkeit. Und ſicherlich würden die Kinder, auch die 
in Unſauberkeit und Vernachläſſigung erzogenen, eine derartige 
Vergünſtigung ſehr bald als eine Wohlthat empfinden. Daß 
daher jetzt, wo die Mittel hierzu vorhanden find, dieſe not: 
wendige und ſegensreiche Angelegenheit Ausſicht hat, in Angriff 
enommen zu werden, wird jeder wahre Volksfreund mit 
Freuden begrüßen. Die Frage der Volksbäder iſt in den ge⸗ 
meinſamen Verhandlungen unſerer ſtädtiſchen Kollegien wieder⸗ 
holt berührt worden. Danach zu urtheilen, unterliegt es wohl 
kaum einem Zweifel, daß auch die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung bereit ſein wird, einen Theil der Sparkaſſenüber⸗ 
ſchüſſe für dieſe Zwecke zu bewilligen. 


d. Der Kardinal Fürſtbiſchof Kopp iſt, wie die polniſchen 
Zeitungen nunmehr in Beſtätigung unſerer neulichen Nachricht 
mittheilen, zum Beſuche des Erzbiſchofs von Stablewski hier ein⸗ 
getroffen, und logirt im erzbiſchöflichen Palais; heute fand zu 
Ehren des Gaſtes im Palais ein Abendeſſen ſtatt, zu welchem die 
Mitglieder beider Domkapitel, die Spitzen der Behörden ꝛc. Ein⸗ 
ladungen erhalten hatten. 

m. Am geſtrigen Todtenfeſte pilgerten viele Hunderte nach 
den evangeliſchen Kirchhöfen hinaus, um die letzte Ruheſtätte ihrer 
Lieben zu ſchmücken. Die meiſten wählen hierzu Kränze, manche 
auch lebende Pflanzen. Doch ſind letztere von 5 
Schnee und Regen und Wind zerſtören in kurzer Zelt jeglichen 
Blumenſchmuck. Kränze mit Blumengebinde ſind deshalb für den 
Winterſchmuck der Gräber nickt geeignet. Dagegen halten ſich alle 
Kränze aus friſchem Tannengrün, aus Stechpalmblättern, aus Mäuſe⸗ 
dorn (Ruscus). Sehr haltbar find auch die verſchledenen, vielfach in 
Kränzen verwendeten Früchte, wie die rothen Bec ren der Stechpalme ve. 
Kränze aus Lorbeer⸗ und Magnolienblättern widerſtehen unſerer 
Välte nicht, auch dann nicht, wenn fie bunt gefärbt find. Neuer⸗ 


dings iſt es gelungen, die ſchönen Cycaswedel auf beſondere Weiſe 
zu präpariven und dauerhaft grau zu färben, jo daß fie ſich in 
dieſer Form zur winterlichen Ausſchmückung der Grabhügel eignen. 
Vielfach liebt man es auch, die Hügel zum Winter mit immergrü⸗ 
nen Gewächſen zu bepflanzen. Aber nur einige Nadelhölzer, wie 
Fichten, Kiefern, Wachholder und Lebensbäume verſchiedener Art 
ſind zu empfehlen, da ſie allein auch die ſtrenge Kälte überdauern. 
Mit Epheu oder Eismyrthe bepflanzte Gräber pflegt man gegen 
die Winterkälte durch trockenes Laub, Moos oder Tannenzweige 
zu ſchützen; doch iſt dies nur in ſehr ſtrengen Wintern nöthig, da 
dieſe ‚Bflangen nicht jo empfindlich find, Die Wanderung nach und 
von den Kirchhöfen erreichte geſtern erſt nach Anbruch der Dunkel⸗ 
beit ihr Ende. An den Pforten wurden an die Beſucher geiſtliche 
Traktate ausgetheilt. 

„Stadttheater. Im Verein mit Kreutzers „Nachtlager 
in Granada“ bringt die Direktion am Dienſtag Mascagnis 
Cavalleria rusticana zur Aufführung. Die diesjährige 
Beſetzung der Oper mit den Damen Frl. Kühnel Seren Frl. 
Schulze (Lola). Frl. Mitlacher (Lucka) und den Herren Mäller⸗ 
Hartung und Wild (Tariddu und Alfio) verbürgen eine gute Wieder⸗ 
gabe des Werkes. Auch Kreutzers Nachtlager dürfte in der 
Beſetzung der Hauptpartien mit Frl. Schulze (Gabriele) und 
1 5 Wild (Jäger) ein beſonderes Intereſſe beanſpruchen. Am 

ittwoch findet die erſte Wiederholung des dramatiſchen Gedichtes 
Manfred, welches am Sonnabend Erfolg erzielte, ſtatt. Für 
Freitag den 1. Dezember bereitet die Direktion eine Luſtſpiel⸗ 
novität von Guftad Davis „Das Heirathsneſt“ vor, das 
bereits am Stadttheater zu Köln a. Rh. mit großem Erfolg in Scene 
gegangen if. Das kgl. Schauspielhaus in Berlin, ſowle mehrere an⸗ 
dere deutſche Bühnen haben dies Luſtſpiel bereits angekauft. Der 
unbeſtrittene Erfolg, deſſen ſich dieſe Novität zu erfreuen gehabt, 
veranlaßt die Direktion, ſie bereits vor der Aufführung in Berlin 
auf das Repertotr zu bringen. 

a. Starke Schneeſchauer führte der heftige Weſtwind beute 
Vormittag herauf. Beſonders während des erſten Schauers, in 
der neunten Stunde, wirbelte der Schnee in großen, dichten Flocken 
nieder. Doch löſte ſich der Schnee gleich in Waſſer auf, die 
Straßen für einige Stunden faſt unpaſſirbar machend. Nachmit⸗ 
tags blieben die Niederſchläge aus, doch iſt noch keine Ausſicht auf 
eine dauernde Aenderung der Wetterlage vorhanden. 

p. Die Verſammlung des Bundes der Landwirthe, 
welche zu heute Vormittag nach dem Lambertſchen Saal ein⸗ 
berufen war, war nur ſchwach beſucht. Es mochten kaum 70 Herren 
anweſend fein. Gegen ½12 Uhr eröffnete der Vorſitzende, Herr 
Major a. D. Endell⸗Kiekrz die Verſammlung mit einem Hoch 
auf den Kalſer und nahm dann das Wort zu dem einleitenden Vortrag 
über die „Stellung unſerer Landwirthſchaft zu den 
Verhandlungen über den Abſchluß eines Handels vertrages 
zwiſchen Deutſchland und Rußland.“ Durch die 
Zeitungen, ſo führte der Redner aus, ſeien die gegenwärtig 
ſchwebenden Verhandlungen mit der ruſſiſchen Regierung wegen 
Abſchluß eines Handelsvertrages jo allgemein bekannt, daß ein 
tieferes Eingehen auf die Sache ſich erübrige. In den 1 9 Jahren 
jet ſchon einmal eine mächtige Bewegung durch die Land wirthe 
gegangen, als damals die Getreidepreiſe ein Niveau erreichten, daß 
kein Landwirth mehr dabei beſtehen konnte. Damals habe die 
Reichsregierung dem allgemeinen Wunſche nach einer Zollerhöhung 
nachgegeben und den Getreidezoll auf 6 M. pro Doppelzentner 
erhöhen wollen. Der Reichstag habe allerdings nur einen Zoll 
von 5 Mark bewilligt. Leider kam darauf jedoch die Aera der 
Handelsverträge. Durch den Vertrag mit Oeſterreich wurde zum 
erſten Mal in das Schutzzollſyſtem Breſche gelegt. Durch den 
Meiſtbegünſtigungsvertrag, welcher mit Amerika beſteht, mußten 
wir auch dieſem mächtigen Konkurrenten unſerer deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft die Grenze öffnen. Jetzt ſtehe der Handelsvertrag mit 
Rumänien zur Berathung. Wie ftarf auch dieſer Konkurrent jet gehe 
daraus hervor, daß Rumänien allein ſchon in der Zeit vom Januar bis 
zum September d. J. 5 362 000 Doppelztr. Getreide in Deutſchland 
eingeführt habe. Das jet ein Viertel von dem, was Deutſchlan) 
überhaupt an fremdem Getreide brauche. Das Schlimme an dieſen 
ſämmtlichen Verträgen aber jet, daß dieſelben alle auf 10 bis 12 
Jahre abgeſchloſſen ſeien. Wenn die Noth der Landwirthſchaft 
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in Folge der Handelsverträge überhand nehme und die Regierung 
dann auch gern helfen wolle, ſo wäre ſie hierzu wegen dieſer 
Klauſel außer Stande. Denn das jet fraglos, gehen die Getreide⸗ 
reiſe noch mehr herunter, ſo ſeien die Landwirthe alle nicht mehr 
n der Lage, auf ihrer Scholle ſitzen zu bleiben. (Sehr richtig!) 
Er wolle einmal darauf eingehen, wie wenig man bereits bei den 
jetzigen Getreidepretien beſtehen könne. Der Roggen werde zur 
Zeit im Lande pro Zentner mit 6 Mark, der Weizen mit 7 Mark, 
theilweiſe ſogar noch niedriger bezahlt. Demgegenüber ſtellen ſich 
die Produktionskoſten viel höher. Ihm liege ein Bericht des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins in Pinne vor, der unter der Leitung des 
verdienten Frhrn. v. Maſſenbach eine unparteifche Berechnung der 
Produkttonskoſten aufgeſtellt habe. Danach komme der Zentner 
Roggen inkl. Verzinſung aber exkl. Transportkoſten dem Lind⸗ 
wirth auf 6,81 M. und der Zentner Weizen auf 7,33 Mark zu 
ftehen. Und bei derartigen wixthſchaftlichen r denke die 
Regierung daran, die Getreidezölle zu erniedrigen. Da ſei denn 
doch der Augenblick gekommen, wo man ſagen müſſe: Bis hierher 
und nicht welter! 2 ? 

Es kommen zu dieſen wirtbichaftlihen Mißſtänden noch die 
leidigen Währungsverhältnlſſe in den verſchiedenen Staaten hinzu. 
Es jet doch bezeichnend, daß die ruſſiſchen Bauern 14 —15 Meilen 
bei uns über die Grenze kommen, um Stroh zu verkaufen. Aber 
die Leute wiſſen unſer ſchönes Gold zu ſchätzen, denn für jedes 
goldene Zwanzigmarkſtück erhalten fie 30 bis 32 Rudel. Die Ein⸗ 
fuhr werde dadurch natürlich noch mehr erleichtert. Es müſſe er⸗ 
reicht werden, daß alle Länder gleiche Wäbrung bekommen. 

Auf gegneriſcher Seite habe man für alle dieſe Klagen nur den 
Einwand, daß der Landwirthſchaft wegen ihrer Schulden nicht zu 
helfen ſel. Aber tote ſei man denn zu den Schulden gekommen? 
Er wolle dies nur an einem Beiſpiel nachweſſen. Ein Landwirth 
habe vor 10 Jahren ein Gut von 2000 Morgen geerbt. Bei der 
Werth berechnung jelen natürlich die damaligen Preiſe der Produkte 
zu Grunde zu legen. Das bedeute pro Zentner Weizen oder 
Roggen gegen jetzt jedoch eine Differenz von 1 Mart pro Zentner 
und für Kartoffeln eine Differenz von 30 Pf. Zılammen mit den 
neuen Steuerlaſten mache der Unterſchied pro Jahr rund 7000 M. 
für das Gut aus. Alſo habe der Beſitzer in den 10 Jahren 70 000 M. 
eingebüßt. Wie ſich da denn noch einer wundern könne, daß der 
Landwirth Schulden mache, ſei ihm ein Räthſel. (Bravo.) Redner 
beantragt zum ie feiner Rede folgende Reſolution: 

Die am 27. November 1893 in Poſen verſammelten Landwirthe, 
an Zahl 95, erklären: „Die Deutſche Landwirthſchaft kann eine 
Verſchärfung ihres ſchweren Exiſtenzkampfes durch eine Herabsetzung 
der Eingangszölle auf ruſſiſches Getreide nicht ertragen. Rußland 
hat durch jeine billigen Arbeitskräfte, ſeine Raubwirthſchaft in Folge 
ſeiner Gemeindeverfaſſung und ſeinen niedrigen Geldwerthſtand 
Deutſchland gegenüber einen bedeutenden wirthſchaftlichen Vor⸗ 
ſprung. Die Herabſetzung des Zolles auf ruſſiſchen Weizen und 
Roggen unter 5 Mark für den Doppelzentner und die Herabmin⸗ 
derung anderer Zollſätze auf landwirthſchaftliche Erzeugniſſe Ruß⸗ 
lands hätten zur Folge, daß unſere Landwirthſchaft in eine unhalt⸗ 
bare Lage der ruſſiſchen gegenüber vecſetzt würde. Wir bitten 
daher die hohen verbündeten Regierungen und den hohen Reichs⸗ 
tag, es bei den bisherigen Zollſätzen auf Erzeugniſſe ruſſiſcher 
Landwirthſchaft zu belaſſen und, inſofern der Werthſtand des 
ruſſiſchen Geldes noch weiter ſinkt, dieſer Werthverminderung ſich 
anpaſſende Zollerhöhungen feſtzuſtellen.“ 

Herr Ritterguisbeſitzer v. Treskow⸗Radojewo griff darauf 
die Freiſinnige Partet ſcharf an, die Sozialdemokratie, ſo meinte 
er, trete doch wenigſtens offen mit ihrer Abſicht, die Landwirto⸗ 
ſchaft zu ruiniren, hervor, die Freiſinnigen aber heuchelten noch 
eine Fürſorge für die Landwirthſchaft und hetzten dabei das Volk 
mit Redensarten, wie Liebesgabe von 40 Millionen u. ſ. w. 
auf. Bezeichnend für die Handelsverträge ſei es, daß die Sozial⸗ 
demokraten dafür eintreten, das müſſe doch ſelbſt bei der Regierung 
Bedenken exregen. (Beifall.) 

„Darauf trat ein bäuerlicher Grundbeſitzer auf und 
erklärte, er ſtimme zwar den Ausführungen der Vorredner 
über die Noth der Landwirthſchaft völlig bei, das Schlimmſte dei 
jedoch, daß das Abgeordnetenhaus die neuen Steuerlaſten bewilligt 
babe. Früher hätten ſich die Bauern ſelbſt eſngeſchätzt, jetzt aber 


— — . dt.; . è ða “)•?.— — — —— ̃— ¾ʃͤ —— — 


Belladonna. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
47. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Sonneck ſagte zu mit dem nicht ausgeſprochenen Hinter⸗ 
gedanken, dem braven Menſchen die Bücher umſonſt zu über⸗ 
laſſen; und dieſes Verſprechens erinnerte er ſich, als er, an 
einem ſonnigen Tage heimkehrend, in ſein Studirzimmer trat 
und dort Fräulein Mathilde Schmidt an feinem Tiſche ſitzend 
und in die emſige Lektüre von Hölderlins Hyperion vertieft 
fand. Die Bibliothek des Schloſſes Siegmar erfreut ſich 
bekanntlich bei den deutſchen Literarhiſtorikern eines großen 
Rufes durch ihre lückenloſe Sammlung erſter Ausgaben von 
Dichterwerken des 18. und des erſten Viertels des 19. Jahr⸗ 
hunderts. 

Als das junge Mädchen aufſtand und ihm ſchüchtern aber 
nicht linkiſch die Hand bot, fiel ihre ſeltene Anmuth ihm noch 
mehr auf als das erſte Mal. Er erinnerte ſich, daß er in 
Berlin unwillkürlich das Bild von ihr, das in ihm fortlebte, 
mit allen Damen, deren Aeußeres ihm gefiel, verglichen, und 
daß ſeines Bedünkens eigentlich keine einzige an he hinange⸗ 
reicht hatte. 

Er nöthigte fie, ihren Sitz wieder einzunehmen, was fie, 
ohne eine zweite Aufforderung abzuwarten, that; dann ſetzte er 
ſich ihr gegenüber wie damals und jagte: „Sie find hoffentlich 
während meiner Abweſenheit eine fleifige Beſucherin meiner 
e gain, Fräulein Schmidt? 

„Eine t er R 

„Das ek und ich wiederhole meine Bitte, daß 
meine Anweſenheit darin keine Aenderung hervorrufen möge. 
Es wäre mir lieb, wenn Sie ſich durch mich nicht ſtören 
ließen und ſo thun wollten, als wenn ich gar nicht vor⸗ 
anden wäre.“ 

e „Sie find ſehr gütig, Herr Sonneck. Ich will es gern 
annehmen, wenn Sie dann nur das Gleiche mir gegenüber 
beobachten wollten.“ h ERW 

Sonnecks ernſtes Geſicht überflog ein leichtes Lächeln, 
indem er ſein Gegenüber anblickte und überlegte, ob dieſe Be⸗ 


dingung bei dem großen Liebreiz des Mädchens leicht oder 
überhaupt ausführbar wäre. Aber er wahrte ſeine Zunge, 
theils weil er fürchtete, ſie abzuſchrecken, theils weil er an ſich 
allen Schmeicheleien und Komplimenten abgeneigt war. 

„Wir wollen es einmal verſuchen,“ ſagte er. „Und da 
ich Ihnen darin gefällig ſein kann, ſo legen Sie es hoffentlich 
nicht als verwerfliche Selbſtſucht aus, wenn ich zum Lohne 
dafür die Erfüllung einer recht großen Bitte von Ihnen er⸗ 
warte.“ 

„Im Gegentheil!“ erwiderte Mathilde lebhaft. „Es 
wäre hübſch, wenn ich etwas von dem Dank, den ich ihnen 
ſchulde, abtragen könnte. Sagen Sie nur, worin ich Ihnen 
gefällig ſein kann.“ 

„Sie kennen meine Bibliothek ziemlich genau, nicht wahr?“ 

„Ich glaube wohl.“ 

zo viel Schund, wie Ritter⸗ und Räuberromane dar: 
unter 

„Mehrere hundert Bände!“ lachte Mathilde. „Spieß und 
Cramer und Vulpius, und dann noch Ueberſetzungen aus dem 
Engliſchen und Franzöſiſchen.“ 

„Ah, ſehr ſchön! Das Zeug wollte ich ausmerzen. Nicht 
aus Adnchen Gründen, ſondern ...“ und er berichtete ihr 
von ſeinem Zuſammentreffen mit Prien und dem Verſprechen, 
das er ihm gegeben hatte. Er ſelbſt kenne die Bibliothek ſehr 
wenig; ob ſich Fräulein Mathilde nicht, unter thätiger Bei⸗ 
Hilfe Kaffkas, der, wie ihm verrathen worden ſei, zu ihren 
willenloſen Sklaven gehöre, der Mühe unterziehen wollte, eine 
Ausleſe dieſes Schundzeugs für Prien zu veranſtalten? 

Fräulein Mathilde war ſehr gern bereit, dieſe Bitte zu 
erfüllen. Sonneck dankte ihr im Voraus und fügte hinzu: 
„Ich hätte trotz meiner Unkenntniß die Sache ſelöſt gemacht 
und nicht Sie mit dieſer Bitte behelligt, wenn ich nicht auf 
meine Augen Rückſicht nehmen müßte. Ich war deswegen bei 
Gräfe in Berlin, es iſt nicht, wie ich gefürchtet hatte, etwas 
Bedenkliches mit ihnen, aber ich muß fie außerordentlich ſchonen, 
und namentlich iſt mir für die nächſte Zeit alles Leſen und 
Schreiben verboten.“ 

„Iſt es wirklich wahr, daß es mit Ihren Augen nicht be⸗ 


denklich iſt?“ fragte Mathilde theilnehmend. Es war gut, 
daß Sonneck nicht ſcharf ſehen konnte, ſodaß ihm das leichte 
Erblaſſen des jungen Mädchens entgangen war. 

„Nicht im mindeſten“, antwortete Sonneck leichthin. 
„Wozu ſollte ich es Ihnen gegenüber verhehlen? Es wäre ja 
etwas anderes, wenn Sie meine Frau wären, wo Schonung 
geboten iſt. Aber einer Fremden kann es ja am Ende gleich⸗ 
giltig ſein, wie es mit meinen Augen ſteht.“ 

Mathilde vermied eine direkte Antwort, welche dieſe Aeuße⸗ 
rung heraus zufordern ſchien. „Wie können Sie aber ohne 
Leſen und Schreiben auskommen?“ fragte ie. 

„Ich werde die Güte Ihrer Frau Mutter in Anſpruch 
nehmen, daß fie mir Abends die „Kölniſche Zeitung“ vorlieſt. 
Mit dieſer ſchmalen geiſtigen Koſt muß ich für die nächſte 
Zeit vorlieb nehmen. Mit dem Schreiben iſts freilich ſchlim⸗ 
mer, ich müßte 1 einen Sekretär annehmen, aber womit 
ſollte ich einen ſolchen Menſchen den ganzen Tag beſchäftigen? 
Die Sache iſt mir ſehr ärgerlich, zumal ich nicht den erſten 
Beſten in meine Korreſpondenz Einblick nehmen laſſen mag.“ 

5 2 Sie nicht zu mir das nöthige Vertrauen 
aben?“ l 
+ „Zu Ihnen? Ganz gewiß. Aber“ 

„Meinen Sie nicht, daß es ein Ganz gutes Arrangement 
wäre, — ich Ne 8 0 3 oder mehr 
— je nachdem — bei Erledigun rer Korreſpond - 
5 Ae, a: igung ſpondenz behülf 

onneck ſah die junge Dame zweifelnd an. Sie war ſehr 
ſchön: er legte ſich die Frage vor, ob dieſer Umſtand für 1 
gegen eine Annahme ihres Anerbietens ſpräche. 

Ehe er darüber ins Reine gekommen war, fuhr Mathilde 
fort: „Wir ſind arm, meine Mutter und ich, und wenn ich 
eine Kleinigkeit verdienen kann, ſo iſt es uns ſehr willkommen.“ 

So — Sie find arm?“ fragte Sonneck, den ernſten, 
beinahe finſteren Blick, der ihm eigenthümlich war, nachdenklich 
auf das hübſche und jetzt lebhaft geröthete Antlitz heftend. 


(Fortſetzung folgt.) 
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ſeien fie in die Hände der Rittergutsbeſitzer ger 
eben. Früher fet er z. B. für fein kleines Beſitzthum mit einem 
teuerſatz von 16 M. veranlagt worden, jetzt jet er mit 36 M. 
eingeſchätzt. Ex ſei gewiß ein Patriot und habe z. B. 1870 ſehr 
viel freiwillig hergegeben und keine Bezahlung verlangt, aber eine 
derartige Behandlung ſei ihm denn doch zu ſtark. Der Angriff des 
Redners auf die Großgrundbeſitzer erregte angenſcheinlich bei der 
Mehrheit der Verſammlung ſtarke Mißſtimmung, es kam indeſſen 
nicht zu weiteren Auseinanderſetzungen, da man ihm auf Veran⸗ 
laſſung des in der Verſammlung anweſenden Herrn Landraths er⸗ 
Er konnte, daß ſeine Steuer-Reflamation berückſichtigt wor⸗ 
en ſei. 

Herr Generallandſchaftsdirektor v. Staudy nahm dann das 
Wort zu einer längeren Rede, in der er eingehend die wirthſchafts⸗ 
politiſche Lage beleuchtete. Da die Ausführungen des Redners 
jedoch zum größten Theil nur Wiederholungen der Darlegungen des 

errn Major a. D. Endell⸗Kiekrz bildeten, fo erübrigt ſich deſſen 

* Erwähnenswertb fit, daß der Redner, welcher bekanntlich 
einen oſtpreußiſchen Wahlkreis im Reichstage vertritt, die Ueber⸗ 
zeugung ausſprach, daß der ruſſiſche Handelsvertrag jedenfalls ab⸗ 
gelehnt, der rumäniſche Vertrag jedoch mit geringer Mehrheit 
angenommen werden würde. — Um die Koſten der heutigen Ver⸗ 
fammlungen aufbringen, wurde eine Tellerſammlung veranſtaltet. 


— n. Der Poſener Lehrerverein trat am Sonnabend Nach⸗ 
mittag 5 Uhr in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule zu feiner zweiten 
ordentlichen Sitzung zuſammen. Der Vorſitzende Herr Dries ner 
eröffnete die Sitzung und erſuchte um Anmeldung der Lehrer, welche 
einen praktiſchen Verſuch mit der Steilſchrift machen wollen. Darauf 
hielt Herr Mittelſchullehrer Janetzky einen Vortrag über den 
eichenunterricht, die Entwickelung und den gegenwärtigen 
tandpunkt deſſelben, unter beſonderer Berückſichtigung der Poſener 
Voltsſchulen“. Die erſten⸗Verſuche, den Zeichenunterricht der Aus⸗ 
bildung des Kindes dienſtbar zu machen, liegen nicht viel über 
hundert Jahre zurück. Peſtalozzi und ſeine Mitarbeiter, Baſedow, 
Peter Schmidt in Berlin und die Gebr. Dupius in Paris bilden 
in der Entwickelung des Zeichenunterrichts die leuchtenden Marken 
einer reformatoriſchen Bewegung. Daß ihre neuen Reform⸗ 
beſtrebungen nur langſam oder auch gar nicht Eingang fanden, lag 
an den verſchiedenen religiöſen und bildungsfeindlichen, zum Theil 
auch partikulariſtiſchen Beſtrebungen nach den Freiheitskriegen. 
Der Zeichenunterricht friſtete nur ein kümmerliches Daſein, er be⸗ 
ſtand vielfach in einem mechaniſchen Kopixen von Vorlagen, bis 
auch dieſes in den meiſten Volksſchulen aufhörte. Die bekannten 
Regulative verſetzten dem Zeichenunterrichte den Todesſtoß und bis 
1872 ruhte derſelbe in den Volksſchulen faſt ganz. Als aber in 
dieſem Jahre die „Allgemeinen Beſtimmungen“ den Zeichenunterricht 
wieder aufleben ließen, war das Verſtändniß für den bildenden 
Werth deſſelben faſt ganz verloren gegangen. Man begann wieder 
mit dem Kopirſyſtem oder verband den Zeichenunterricht mit der 
1 Formenlehre. Das Jahr 1876 überrafchte mit der 
tigmagraphie. In demſelben Jahre erging durch Prof. Reulaux 
von der 1 zu Philadelphia über das deutſche Kunſt⸗ 
ze das vernichtende Urtheil amen und ſchlecht“. Dieſes 
eichenunterricht ein Wendepunkt zum 


2 in den Poſener Volksſchulen. 
aden für die Hand des Lehrers bildete hier der kleine Zeichner 
von Trettau. 
menten. Die Zeichenausſtellung be Berlin 1884, welche auch von 
Poſen aus beſchickt war, brachte de 

die Modelle (Dreh⸗ und Vollkörper) der ſogen. Flinzerſchen Rich⸗ 
tung. 1887 erſchien die Anweiſung für die rthellung des Zeichen⸗ 
unterrichts von Dr. Stuhlmann in Hamburg, die dem Zeichen⸗ 
unterrichte einen kräftigen Impuls gegeben und das Freihand⸗ 
eichnen nach dem Einzelmodell in den oberen Klaſſen unſerer 
Schulen eingeführt hat. Unter Anlehnung an den ausgeſtellten 
Lehrgang von etwa 100 Schülerzeichnungen der Mittelſchule für 
Knaben erläuterte Redner noch die an dleſer Anſtalt befolgte 
Methode. Die Schüler beginnen in der 6. Klaſſe ſofort mit dem 
ſchreſten zum nach Wandtafeln und fertigen Papfermuſtern und 
chreiten zum Körperzeichnen nach Einzelmodellen und zum Zeichnen 
nach Gipſen im Umriß und Schattiren fort. An das Körper⸗ 
zeichnen ſchließt ſich für fortgeſchrittene Schüler das Zeich⸗ 
nen nach Geräthen und lebenden Pflanzen. Die 2. Klaſſe 
betreibt in einer dritten eichenſtunde Projektlonszeichnen. 
— Um eine einheitliche Geſtaltung des Zeſchenunterrichts 
in den biefigen Volksſchulen herbeizuführen, ſchlägt Referent 
vor, eine beſondere Sektion für den Zeichen⸗ 
unterricht zu bilden. Nach längerer Beſprechung wurde 
eine aus den Herren Janetzkty, Pacyna und Lange 
beſtehende proviſoriſche Kommiſſion eingeſetzt, welche die weiteren 
Vorbereitungen treffen ſoll. — Für den anregenden, belehrenden 
Vortrag wurde dem Referenten der Dank der Verſammlung aus⸗ 
geſprochen. Darauf erinnerte der Vorſitzende, Herr Drieiner, in 
einem kurzen Nekrologe noch an den kürzlich zu Barmen ver⸗ 
ſtorbenen Rektor Dörpfeld, feine Verdienſte um die Schule 
würdigend. Die Verſammlung ehrte das Andenken des Ver⸗ 
onen durch Aufſtehen. Gegen 7 Uhr wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 

Abweiſung eines Schadenerſatzanſpruches. miese 
der Cboleragefahr im Sommer war bekanntlich auch die Wiltſchkeſche 
Badeanſtalt vor dem Eichwaldthor polizeilich geſchloſſen worden. 

err Wiltſchte erhob darauf bei der hieſigen f. Pert einen 
chadenerſatzanſpruch in Höhe von über 1000 Mark. Derſelbe iſt 
jedoch, wie uns mitgetheilt wird, jetzt abgelehnt worden. 

Aus FJerſitz, 27. Nov. Heute Abend ſollte zum erſten Mal 
eine Probedeleuchtung des Ortes durch die neuen Elektrizi⸗ 
tätswerke ſtattfinden, wegen einiger noch unerledigter Arbeiten mußte 
dieſelbe jedoch verſchoben werden. Die Probe ſoll nun an einem 
der nächſten Tage ſtattfinden. 


olniſches. 
P 1 en, e 
d. Zur Sprachenfrage. Der katholiſche Religions⸗ 
unterricht wird bekanntlich den polniſchen Schulkindern in den 
pieligen Volksſchulen in polniſcher Sprache ertheilt, wogegen 
den Ortſchaften um Poſen (Jerſitz, Wilda, St. Lazarus, 
Winiary, Gurtſchin ꝛc.) die polniſch⸗katholiſchen Kinder dieſen 
Unterricht in deutſcher Sprache erhalten. Neuerdings iſt nun 
der Fall vorgekommen, daß die beiden Kinder eines polniſchen 
Bauunternehmers, der bis zum 1. Juli d. Js. in Winiary 
wohnte und ſeinen Wohnſitz nach Poſen verlegte, zwei hieſigen 


Volksſchulen überwieſen wurden. Da ſie in Winiary den 
katholiſchen Religionsunterricht in deutſcher Sprache erhalten 
hatten, ſo wurden ſie in den hieſigen Volksſchulen in die 
deutſch⸗katholiſche eee verſetzt, und erhalten 
alſo den Religionsunterricht gleichfalls in deutſcher Sprache. 
Nachdem ſich der Vater an den Kreisſchulinſpektor mit dem 
Geſuche gewendet hatte, daß feine beiden Kinder den Religions- 
unterricht in polniſcher Sprache erhalten möchten, dies Geſuch 
jedoch abgelehnt worden war, hat er nunmehr eine Beſchwerde 
hierüber an die königl. Regierung gerichtet. 

* Im „Vorwärts“ haben in der letzten Zeit ein Paar 
Polen über die Stellung der polniſchen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei zu den beſonderen Fragen des Polo⸗ 
nismus das Wort genommen. Der weitſchweifigen Reden 
kurzer Sinn iſt, daß die polniſchen Sozialdemokraten, ſoweit 
ſie Reichsangehörige ſind, es entſchieden ablehnen, die Los⸗ 
reißung der ehemals polniſchen Landestheile in ihr Programm 
aufzunehmen. Gemeinſam mit den Deutſchen, denen ſie ange⸗ 
gliedert ſind, ſollen hiernach die Polen, ſoweit ſie der Fahne 
Bebels folgen, eine Beſſerung der wirthſchaftlichen und ſozia⸗ 
len Zuſtände auf dem Boden der beſtehenden ſtaatlichen Zu⸗ 
gehörigkeit anſtreben. Die Erklärung hat zwar nicht viel 
Aufregendes, immerhin aber kann man ſie mit Befriedigung 
verzeichnen. 

d. Aus Löbau (Weſtpreußen) hat der „Goniec Wielk.“ 
ein Telegramm erhalten, nach welchem dort heute von polni⸗ 
ſcher Seite Rittergutsbeſitzer Karl v. Sczaniecki als Kan⸗ 
didat für den Wahlkreis Löbau aufgeſtellt worden iſt. 

d. Der polniſche Turnverein („Sokol“) in Berlin feierte 
am 10. und 11. d. Mts. ſein 5 jähriges Stiftungsfeſt, welches mit 
dem Feſte der Fahnenweihe verbunden war. Zu dieſem Feſte 
waren aus verſchiedenen Städten Deutſchlands Delegirte polniſcher 
Turnvereine erſchienen: auch nahmen viele Mitglieder anderer 
polniſcher Vereine in Berlin an der Feier Theil. 

d. Im hieſigen polniſchen Theater findet am 29. d. Mts., 
am 38. Gedenktage des Ablebens des Dichters Adam Mickiewicz, 
eine Feier mit Prolog, Geſang, Muſik, Deklamation und lebenden 
e Morgens wird in der St. Martinskirche eine Meſſe 
a alien. 


Aus der Provinz Poſen. 


U Podſamtſche, 24. November. [(Erfroren. Von der 
Grenze. Seufzer der „ Der 
Häusler Casper Wrobel aus Kierzno begab ſich am Dienſtag mit 
ſeiner Frau nach Kempen, um Kohlen zu kaufen. In der Stadt 
tranken beide über den Durſt. Auch auf dem Nachhauſewege ſtieg 
W. noch ab, um bei einem Verwandten in Vorwerk Starucha 
einen Beſuch n während die Frau nach Hauſe fuhr. Der 
Mann kehrte bis Dienſtag Abend nicht zurück, und als man ihn 
Mittwoch früh ſuchte, fand man ihn erfroren auf dem Wege liegen. 
— Die Einfuhr zollfreier Waaren aus Rußland iſt ſehr ſtark. Tag 
für Tag werden 40 bis 50 Kaſten Kartoffeln aus Rußland einge⸗ 
bracht und auf dem Bahnhofe weiterbefördert; auch Zuckerrüben 
werden in Maſſen eingeführt. Die Einfuhr 1 Gegen⸗ 
ſtände dagegen erfolgt faſt gar nicht. Die hieſigen Sägewerke, 
welche ihr ſämmtliches 018 aus Rußland beaiepen, werden wegen 
des hohen Zolles dieſen Winter wohl gar nicht in Betrieb geſetzt 
werden, wodurch 120 Arbeiter arbeitslos bleiben. Das Zuſtande⸗ 
kommen des Handelsvertrages mit Rußland wird von den biefigen 
Induſtriellen ſehnlichſt erwartet. — Die Wanderung der ruſſiſchen 

achſengänger über die Grenze dauert fort und es ſptelen hierbei 
die ruſſiſchen Grenzjäger die Hauptrolle. Der ria Grenzſoldat 
wird von dem Schmuggler, welcher die Leute übers Waſſer nach 
Rußland ſchafft, beſtochen. Um ihrer Sache und vor Verrath 
ſicher zu ſein, nehmen die Schmuggler den Ruſſen das Gewehr ab, 
ſteigen damit in die Mitte der Prosna und geben dem Ruſſen das 
Gewehr erſt zurück, nachdem ſämmtliche überzuſchmuggelnden 
Sachſengänger auf ruſſiſches Gebiet übergetreten und jchon ein 
gutes Stück von der Grenze entfernt ſind. Trotzdem werden noch 
täglich Sachſengüänger von den Ruſſen abgefangen und ihres Ge⸗ 
äcks beraubt. Vor einigen Tagen wurden von den Ruſſen drei 
agen Gepäck dicht an der preußiſchen Grenze, auf einer Wieje 
bei Wieruſzow, verbrannt. Viele Hunderte ruſſiſcher Leute haben 
alſo von all ihrer ſchweren Arbeit während des Sommers in 
Deutſchland nichts. Es erſcheint 0 wunderbar, daß im In⸗ 
nern Deutſchlands viele Tauſende ruſſiſcher Leute beſchäftigt wer⸗ 
den, ohne daß jemand fragt, woher die Leute kommen und ob ſie 
legitimirt find, während in unſerer arbeiterarmen Grenzprovinz die 
Landwirthe erſt unter großen Umſtänden die Genehmigung zur 
Beſchäftigung ruſſiſcher Arbeiter erlangen. Wird doch erſt eine 
Legitimation verlangt. auf Grund welcher die Leute zu beſchäftigen 
find. Eine ſolche Legitimation, welche ein Auslandspaß ſein muß, 
iſt in Rußland nur gegen 25 bis 30 Rubel zu erlangen. Dieſen 
Preis kann weder der Arbeitgeber noch Arbeiter zahlen. Zweitens 
muß die Legitimation verdollmetſcht werden, was wieder Geldaus⸗ 
gaben verurſacht, und drittens muß der Arbeitgeber, nachdem er 
die Genehmigung erhalten, eine Bürgſchaft für den Arbeiter leiſten, 
welche 3 M. Stempelkoſten erfordert. Bis jetzt wurden zwar die 
Arbeiter auf e Legitimation beſchäftigt, da dieſelbe nicht 
verdollmetſcht werden brauchte, und ſo konnte man ſchon leichter 
ruſſiſche Leute erhalten. Die neue Regierungsverfügung aber, wo⸗ 
nach die Legitimation deutſch überſetzt ſein muß, hat alle möglichen 
1 in den Weg gelegt, weshalb die Stimmung unter 
unſeren Landwirthen eine ſehr trübe iſt. 

X. Wreſchen, 25. Nov. [Ernennung Sperre. Ehren⸗ 
bürger Mirels . Verſetzung.] Durch Erlaß des Herrn 
Oberpräſidenten vom 4. d. M. und auf Grund der Vorſchlagsliſte 
des Kreistages iſt Herr Rittergutsbeſitzer Graf Stankslaus 
v. Poninski auf Schloß Wreſchen an Stelle ſeines verſtorbenen 
Vaters, des Grafen Eduard v. Poninski, zum Mitgliede des Kreis⸗ 
ausſchuſſes hieſigen Kreiſes für den Reſt des letzteren Amtsperlode 
bis zum 1. April 1896 ernannt worden. — Die Sperre der Land⸗ 
ſtraße Strzalkowo⸗Powidz, im Territorium Oſtrowo und Kornaty 
iſt nach vollendeter Neupflaſterung aufgehoben. — Die Schweine 
des Vorwerksbeſitzer Theodor Eulenfeld von hier ſind am Roth⸗ 
lauf erkrankt und deshalb unter Gehöfts⸗ bezw. Stallſperre geſtellt 
worden. — Geſtern früh ſtarb im hohen Alter von 86 Jahren der 
Ehrenbürger unſerer Stadt und Repräſentant der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde, Herr Heimann Mirels. Seit ca. 30 Jahren bekleidete 
derſelbe das erſte, ſeit ca. 50 Jahren letzteres Amt. Mit ſeiner 
vor 2 Jahren verſtorbenen Ehefrau war es ihm beſchieden, die 
diamantene Hochzeit au feiern. 
wurde er durch die hieſige Stadtvertretung in Anerkennung ſeiner 
vielen Verdienſte um die Kommune zum Ehrenbürger ernannt. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſammlung widmen dem 
Verſtorbenen, welcher verichtedene ſtädtiſche Ehrenämter bekleidete, 
einen Nachruf, worin die Verdienſte deſſelben dankbar anerkannt 
werden. — Herr Poſtpraktikant Wlegert aus Poſen wird zum 
1. k. M. beim hieſigen Poſtamte etatsmäßig als Poſtſekretär ange⸗ 


Anläßlich ſeiner goldenen Hochzeit Z 


stellt. Herr Poſtgehilfe Piatkowskl iſt zum gleichen Termine nach 
Poſen verſetzt. 

p. Kolmar i. P., 26. Nov. (Vom Lehrerverein. 
Diebſtähle. Todt aufgefunden.] In der geſtrigen 
Generalverfammlung des hieſigen „Freien Lehrervereins“ wurde, 
da der Lehrer Herzke aus beſonderen Gründen ſeinen Vorſitz 
niederlegte, der bisherige ſtellvertretende Vorſitzende, Lehrer Effen⸗ 
berger⸗Oſtrowke zum erſten Vorſitzenden und Hauptlehrer Marx⸗ 
Kolmar zum Stellvertreter gewählt. — In letzter Zeit werden 
bier täglich Diebſtähle verübt, ohne daß es gelungen iſt, bis jetzt 
der Diebesbande auf die Spur zu kommen. So wurden erſt in 
den letzten Tagen der Wittwe Iſaacſohn zwei Puthähne, dem 
Kaufmann Auguſt Schwantes vier Gänſe und den Geſchwiſtern 
Liepmann fünf Hübner aus dem Stalle geſtohlen. Die Diebſtähle 
ſind mit ſolcher Raffinirthelt ausgeführt worden, daß ſich ver⸗ 
muthen läßt, es jet eine organiſirte Diebesgeſellſchaft, die allnächtlich 
hieſigen Bewohnern einen Beſuch abſtattet. Die ſchlechten Zeiten 
find es hauptſächlich, welche die armen Leute zwingt, dieſes Handwerk 
zu ergreifen und wird erſt die Witterung etwas ſchlechter ſein, daß 
nichts verdient werden kann, ſo werden ſich die Diebſtähle, 
namentlich in Holz und Kartoffeln, häufen. — Die vor einiger 

eit von bier entlaufene blödfinnige Tochter der Wittwe Breslauer 
iſt im Walde bei Wongrowitz, in einem Sumpfe ſteckend, todt aufs 
gefunden worden. 

Z Zirke, 25. Nov. [Verunglückt. Ernannt.] Dieſer 
Tage verunglückte auf dem bei — gen belegenen Etabliſſement 
. (Ringofen⸗Dampfziegelei und Braunkohlenbergwerl) 
eine jugendliche Arbeiterin Emma Gerlach aus Mokecitz dadurch, 
daß ſie zwiſchen zwei in vollem Gange befindliche Lohren gerieth 
und von dieſen eingequetſcht wurde. Zur Feſtſtellung des That⸗ 
beſtandes hatte ſich auf ergangene Anzeige geſtern der königliche 
Polizeidiſtritts⸗Kommiſſarius Lipp an Ort und Stelle eingefunden, 
wo ſich die Augenzeugen einem Verbör zu unterziehen hatten. Die 
Verunglückte befindet ſich in ärztlicher Behandlung. — An Stelle 
des kommiſſariſchen Bürgermeſſters Miemitz von hier iſt Herr 
Bürgermeiſter Oskar Gelfert hierſelbſt — Standesbeamten für 
den Standesamtsbezirk Zirke widerruflich ernannt worden. 

Aus dem Regierungsbezirk Bromberg, 25. Nov. 
[Die Bromberger Handelskammer] hat dem „B. U.“ 
zufolge eine Eingabe an den Reichstag gerichtet, in welcher um 
Ablehnung des Weinſteuer⸗Geſetzentwurfs gebeten wird, weil ein 
ſolches Geſetz auch einen verbreiteten und anſehnlichen Erwerbszwelg 
unſerer oſtdeutſchen Bevölkerung untergräbt. — Die Bromberger 
Handelskammer hat mit dieſer Eingabe die erſte Kundgebung zu 
den neuen Steuerprojekten veröffentlicht und wenn ſie auch mit 
derſelben ganz entſchieden die Intereſſen einer ganzen Reihe von 
oſtdeutſchen Gewerbetreibenden wahrzunehmen verſucht, ſo iſt es 
doch überraſchend, daß die Handelskammer ſich blos auf die 
Stellungnahme zu dem Weinſteuergeſetzentwurf beſchränkt. Noch 
haben wir zwar keinen formulirten Tabakſteuer = Geſetz⸗ 
entwurf, noch iſt nichts Beſtimmtes über die Art der Tabak⸗ 
beſteuerung bekannt geworden, aber wie auch die geplante 
Tabakbeſteuerung ausfallen möge, ſie wird die oſtdeutſche 
Induſtrie nicht weniger ſchwer wie die Weinſteuer treffen. 
Die Tabaklnduſtrie hat ſich in manchen Plätzen des deutſchen 
Oſtens einen achtungswerthen Platz errungen, fie hat anſcheinend 
bei uns eine Zukunft. Wird aber die aufblühende Induſtrie nicht 
zu ſchwer durch eine Steuer getroffen werden? — Wir wollen es 
einſtweilen unterlaſſen, die verſchiedenen Tabakſteuerprojekte mit 
Bezug auf die oſtdeutſchen Verhältniſſe zu erörtern, der Tabak 
wird ja auf jeden Fall ein Steuerobjekt bilden, aber die gelindeſte 
Art der@Beiteuerung wäre auch für den deutſchen Oſten von Vor⸗ 
theil und ſehr wünſchenswerth. In jedem Falle verdient das 
Vorgehen der Bromberger Handelskammer volle Anerkennung und 
auch der weiteren Begründung der vorerwähnten Eingabe kann 
man voll und ganz belſtimmen. Es tft richtig, daß die Form der 
Weinſteuer durch die Erhebung beim Produzenten und bei dem 
Bezuge ausländiſcher Weine gleich bei der 
wünſchenswertheſte iſt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


t. Gleiwitz, 27. Nov. [Bu den Handelskammer⸗ 
wahlen! Der Verband der kaufmänniſchen Vereine Oberſchleſiens 
hielt geſtern Nachmittag bier eine Verſammlung ab, um zu dem 
von der Handelskammer für den Regierungsbezirk Oppeln be= 
ſchloſſenen Cenſus Stellung zu nehmen, von welchem das Wahl⸗ 
recht für die Handelskammer bedingt ſein ſoll. Die Handelskammer 
bat beſchloſſen, daß alle Kaufleute, welche nicht mindeſtens 72 M. 
Gewerbeſteuer entrichten, von der Beitragspflicht und dem Wahl⸗ 
recht zur Handelskammer entbunden werden ſollen. Bereits am 
14. d. Mts. hat ſich eine in Ratibor abgehaltene Verſammlung 
ſelbſtändiger Kaufleute gegen dieſe Erhöhung des Wahlcenſus aus⸗ 
geſprochen, und auch die geſtrige Verſammlung des Verbandes nahm 
einen Antrag an, durch welchen die Erhöhung als unangemeſſen 
erklärt und für den ſeitherigen Cenſus von 30 M. Gewerbeſteuer 
eingetreten wird. Von dieſem Beſchluß wird dem Handelsminiſter 
Mittheilung gemacht werden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

I Bromberg, 26. Nov. Wegen Diebſtahls beziehungs⸗ 
weiſe Hehlerei angeklagt erſchlenen geſtern auf der Anklagebank 
unſerer Strafkammer fünf Perſonen: Der Stellmacher Pau ; 
Thomas aus Adlershorſt, der Tiſchlergeſelle Karl Mennin 8 2 
der Schiffsgehllfe Paul Suchalski, deſſen Ebefrau Marie 
Suchalski und die unverehelichte Auguſte Troßer von 
hier. Vor Eintritt in die Verhandlung bemerkt der Vorſitzende des 
Gerichtsbofes, daß es ſich um eine bedeutende Diebſtahlsſache 
handle, deren Ermittelung der Bromberger Polizei beziehungsweise 
dem Polizei⸗Inſpektor Kollath als ein beſonderes Verdienſt ange⸗ 
rechnet werden muß. Im September d. J. wurde in der Stadt 
eine Menge ſchwerer Diebſtähle ausgeführt. Der Verdacht mit 
dieſen Diebſtählen in Verbindung zu ſtehen lenkte ſich ſetitens des 
Polizeiinſpektors Kollath auf die Suchalskiſchen Eheleute. Dieſelden 
waren bereits vorbeſtraft und konnten einen redlſchen Broterwerb 
nicht nachweiſen. Der Verdacht führte anfänglich zu keinem Re⸗ 
fultate. Am Vormittage des 3. Oktober d. J. vernahm der Polizei⸗ 
Inſpektor K. die bei den Suchalskiſchen Edeleuten wohnende un⸗ 
verebelichte Trotzke namentlich darüber, ob ihr n bekannt jet, 
daß in die Wohnung der Suchalskis geſtohlene Sachen gebracht 
würden. Dies verneinte die T. — Am Aben e darauf erfuhr 
Kollath, daß die Trotzke ſelbſt einen in der Nacht zum 1. Oktober 
dieſes Jahres dem Dienſtmädchen Badtke geſtohlenen Mantel babe. 
Dies beitätigte ſich und nunmehr wurde eine Hausſuchung in der 
Suchalskiſchen Wohnung abgehalten und ſie förderte eine Menge 
der um jene Zeit geſtohlenen Sachen zu — Als Diebe der⸗ 
ſelben wurden die erſten vier Angeklagten ermittelt. Dieſelben ſind 
zum Theil geſtändig und werden Thomas zu 4 Jahren 6 Mo⸗ 
naten Zuchthaus, Menning zu 1 Jadrs Monaten 
uchthaus, Paul Suchalski zu 2 Jahren Zuchthaus 
und die Ehefrau zu 3 Jahren Zuchthaus, die Trotzer er⸗ 
hielt wegen Hehlerel 8 Monate Gefängniß. 

» Sofia, 24. Nov. Der „N. Fr. Pr.“ aufolge bat das Kreis⸗ 
gest den an 60 r 1 8 f 6 — 

eußeren, anajotow, wegen 25 on 
Dienſtgeldern und Vernichtung von Schriftſtücken zu 8 Jahren 
Gefängniß verurtheilt. 


Verzollung die 


Bermifdtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 27. Nov. Wegen Ver⸗ 
breiterungdes Schloßplatzes undder Königſtraße 
it eine neue Vorlage des Magiſtrats ider Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zugegangen. Es wird in der Vorlage zunächſt dar⸗ 
auf hingewieſen, daß von einer Verbreiterung der König⸗ 
ſtraße auf der Nordſeite, wie von der 10 der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung angeregt ſei, abzuſehen ſein 
werde. Neu vor allem iſt in der Magiſtratsvorlage die Mitthei⸗ 
lung über ein Angebot der ſogenannten Alten Poſt, 
wodurch es der Stadtgemeinde ermöglicht wird, in den Beſttz 
des ganzen Grundſtücks zu kommen, und würde dadurch 
möglich ſein, vielfach Schwierigkeiten, die bei der früheren Be⸗ 
rathung der Angelegenheit hervorgehoben wurden, zu vermeiden. 
Ferner wird mitgetheilt, daß mit der Großen Berliner Pferde⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Verhandlungen wegen eines Beitrages 
zu den Koſten des ganzen Unternehmens angeknüpft jeten. Endlich 
wird ausgeſprochen, daß der Magiſtrat ſeinen früheren Antrag auf 
gundſätzliche Zuſtimmung zu dem von ihm aufgeitellten Plan 
wiederhole, weil dieſe grundſätzliche Entſcheidung überaus dringend 
ſei, da ohne ſie mit den erforderlichen Brückenbauten nicht be⸗ 
gonnen werden könne, um die Schifffahrt durch die Mühlendamm⸗ 
ſchleuſe zu ermöglichen. Es ſcheint alſo, daß trotz der ſchon lange 
zwiſchen Staat und Stadt abgeſchloſſenen Verträge über die Re⸗ 
gultrung des Spreelaufes die Verbreiterung des Schloßplatzes 
und der Königſtraße vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten in 
hr a Bedingung für den Neubau der Kurfürſtenbrücke ges 
ordert wird. 

+ Ueber den Nachlaß des Grafen Hartenau wird aus 
Graz gemeldet: Prinz Alexander von Battenberg hat keine 
Memoiren hinterlaſſen. Es iſt dies aber nur jo zu verſtehen, daß 
von ihm keine fertigen, keine vollkommen zuſammengeſtellten ſorg⸗ 
fältig geſichteten und 8 niedergeſchriebenen Denkwürdig⸗ 
keiten vorhanden find. Aber Aufzeichnungen vom Grafen von 
Hartenau ſind allerdings zurückgeblieben. Dieſe Aufzeichnungen 
ſind ziemlich umfangreich und euthalten in epigrammatiſcher Kürze 
alle wichtigen Begebenheiten, die ſich auf ihn und auf Bulgarien 
beziehen, von dem Tage ſeiner Wahl angefangen bis zu dem 
— wo er als Graf von Hartenau in öſterreichiſche Dienſte 

etreten iſt, 
dürften in Deutſchland namentlich ein Brief und drei telegraphiſche 
Depeſchen intereſſiren. Der Brief iſt von der Hand Katjer 
Frledrichs geſchrieben. Er betrifft das bekannte Heiraths⸗ 
projekt des Prinzen von Battenberg mit einer Enkelin Kaiſer Wil⸗ 
helm I. Kalſer Friedrich theilte dem Prinzen darin mit, daß er 
„dem Herzenswunſch ſeiner Gemahlin und ſeiner Tochter Folge 
geben wolle; der Prinz möge ſich bereit halten, um auf eine Be⸗ 
rufung mittelſt des Drahtes, die er ihm im geeigneten Zeitpunkt 
werde zugeben laſſen, nach Berlin zu kommen. In der 
en der Prinz eines Tages eine bezügliche Depeſche. 

atte indeſſen nur den Charakter eines Abiſo und ftellte die eigent- 
liche Berufung in nahe Ausſicht. Kurz darauf kam vom Kaiſer 
Friedrich die zweite Depeſche. Sie beſagte, der Prinz ſolle 
„morgen“ nach Berlin reſſen. Und darauf folgte am ſelben Tage, 
an welchem Alexander von Battenberg die Fahrt nach Berlin 
antreten wollte, eine kritte Depeſche, die aber nicht vom Kaiſer 
Friedrich, ſondern vom Fürſten Bismarck herrührte und deren 
Inhalt den Prinzen veranlaßte, ſeinen Berliner Retſeplan zu „ver⸗ 
ſchieben“. Man weiß, daß dieſe „Verſchiebung“ zu einem end⸗ 

iftigen Aufgeben des Projekts geworden iſt: Alexander von 
Batlenberg iſt nicht mehr nach Berlin gekommen. .. Was den 
Vermögensnachlaß des Verewigten anbetrifft, jo ſchätzt man ben» 
ſelben auf ungefähr zwei bis zweieinhalb Millionen Mark. Der 
weitaus größte Theil davon ſtammt, wie man vielleicht wiſſen wird, 
aus einer Schenkung der Gemahlin des Kaiſers Alexander II. 
von Rußland an den Prinzen von Battenberg her, die eine deutſche 
Prinzeſſin und eine Anverwandte des Prinzen geweſen iſt. 
Eine dem Schneidemühler Un⸗ 


wandte ſich jüngſt in einem 

ſtebenden Beamten gegen den Früh ch 
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wurde mir wiederholt hinterbracht und 


alſo vom April 1879 bis Januar 1889. Darunter 5 


mid Der!o DD DADO Au uDerseugent, DUB 1 8 m 
Verwalter, Buchhalter u. ſ. w. gegen 10 Uhr Vormittags, mit⸗ 
unter auch zu anderen Tageszeiten, ihre Bureaus ver⸗ 
laſſen, um mit ihren Stammgeſellſchaften in den Weinreſtaurants 
den ſog. „Frühſchoppen“ zu nehmen .... Ich darf erwarten, da 
der hier gerügte Mißſtand aufhört und würde ich andernfalls 


gegen die pflichtvergeſſenen Beamten ſo verfahren, wie es meine bis 


Pflicht erheiſcht. Während ihrer freien Zeit können die ſtädtiſchen 
Angeſtellten nach Belieben verkehren, innerhalb der Dienſtzeit 
haben dieſelben auf ihrem Poſten zu fein.“ 


Handel und Verkehr. 

* Das Gummiwerk Carl Schwanitz, Berlin N., wurde 
auch auf der Weltausſtellung Chicago wieder mit den 
höchſten Preiſen, der Medaille und fünf Diplomen für 
ſeine hervorragenden und eigenartigen, durch mehrere Patente ge⸗ 
ſchützten, Fabrikate techniſcher Gummiwaaren ausgezeichnet. Aus⸗ 
Treibriemen, Schläuche, Ver⸗ 


geſtellt waren ſpeziell 


packungen und Radreifen. 
Börſen⸗Telegramme. 
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Rum. 4% Anl. 1880 81 40 
Serbiſche R. 1835. 73 10 
Türk. 1% konſ. Anl. 23 90 23 9 
Disk.⸗Kommandit 168 25,168 
Bof! Spritfabrit — 1 — — | 

achbörſe. Kredit 205 60, Disconto⸗Kommandit 167 80 

Ruſſiſche Noten 213 75. 


* Berlin, 25. Nov. Zentral⸗ Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
den Zentral⸗Markthallen.] Marktlage. Fleiſch: 
Der nur Schwach beſchickte Markt verlief ſehr rege, Preiſe feſt. — 
Wild und Geflügel: Zufuhren in allen Gattungen Wild 
und Geflügel reichlich, Geſchäft ſehr flau, Preiſe weichend. — 

tſche: dae weniger reichlich, Seefiſche knapp, Geſchäft ruhig, 

retſe befriedigend. Butter und Käſe: Unverändert. Ger 
müſe, Obſt und Südfrüchte: Stilles Geſchäft, Preiſe 
unverändert. 


Breslau, 27. Nov., 9¼ Ubr Vorm. [Privatbericht.] 

Weizen unverändert, weißer perg 100 Kilo 13,30 — 13,80 bis 
14.20 M., gelber 13,50—13,70—14,10 M. — Roggen in matter 
Stimmung, bezahlt wurde p. 100 Kilo netto 12,00 — 12,60 12,80 M 
—Gerſte wenig vorhanden, per 100 Kilo 11.00 —12,00—13,00 bis 
14,00 — 16,00 M. — Hafer ſtärker angeboten, in Mittel⸗Qua⸗ 
litäten ſchwer verkäuflich, per 100 Kilogramm 14,00 bis 15,40 
bis 16,00 Mark. — Mais ruhig, per 100 ſkllogramm alter 
12,25 bis 12,50 bis 12,80 Mark, neuer 11,20 bis 11,30 Mark. — 


ch[Erbſen wenig gefragt, Kscherbſen per 100 Klo 14,50—15,00 


bis 16,00 M., Viktorla⸗ ſchwaches Angebot, 16,5) bis 17,50 bis 
1855 M., Futtererbſen 13,50—14,50 M. — Bohnen 
ſchwach umgeſetzt, ver 100 Kilogramm 12,00 —13,00—14,00 Mk. — 
Lupinen wenig angeboten, gelbe per 


& | matt, per 100 Kilogramm 21,00 bis 21,50 b 


100 Kilogramm 


u 
verkäuflich, p. 100 Kilo 19,00—22,00—23, — W 
is 22,50 Mark. 
Winter rübſen matt, per 100 Kilogramm 20,70—21,70 
is 22, . — Sommerrübſen ruhig. eine 
dotter ſchwach umgef., per 100 Kilo 18,00 — 19,50 M. — Hanf⸗ 
ſaat kuh per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 Mark. 
en 
M 


— 


Rapsku ziemlich feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12,75 
bis 13,25 Mark, fremde 12,50 bis 12,75 Mark — Lein⸗ 
kuchen rege Kaufluſt, per 100 Kilo ſchleſiſche 15,00 —15,50 M., 
fremde 14,00 14.50 M. Palukernkuchen beſſer gefragt, 
per 100 Kilogr. 12,25— 12.75 M. — Kleeſamen ſchwaches Ans 
gebot, rother per 50 Kilo 45—55—60—64 M., weißer per 50 Kilo 
30 —40—55—60—70—79 M., allerfeinſter über Notiz. — Schwe⸗ 
diſcher Kleeſamen per 50 Kilo 45—55—60—69 M, Tan⸗ 
nen⸗Kleefamen per 50 Kilo 35—45—55—57. — Thy mo⸗ 
tbee per 50 Kilogr. 14.00 —22.00—25,00— 27,00 M. — Gelb⸗ 
klee 30—35—45 M., aberfeinſter über Notiz. — Weh! ruhig, p. 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Welzenmebı 00 20,25 20,50 Mark, 
Roggenmehl 00 18,25 —18,75 Mark, Roggen⸗Hausbacken 18,00 
bis 18,50 Mark. — Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm inlän⸗ 
diſches 9.80 — 10,25 M. ausländiſches 8.70—9,40 Mark. — Weizen⸗ 
kleie feſt, per 100 Kilogr. inländ. 8,60—9,00 We., ausländ. 8,40 bis 
bis 8,50 M. — Weizenſchale per 100 Kilo 8,50 bis 9,00 M. — 
Kartoffel unverändert, pro 50 Kilogramm 1.30 —1,50 M., 
2 Ltr. 8-9—10 Pf. — Heu per 50 Kilogr. 3,75 bis 4.25 M. — 
Roggenlangſtroh per 600 Kilo 28,00 Mark. — Krummſtröh per 600 
Kilo 22,00 M. 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 27. Nov. Spiritusbericht. November 
50 er 48,50 Mark, 70 er 29,00 Mark, Novbr.⸗Dezbr. 70 er 
—,— Mark Mai 70er —.— Mark. Tendenz: unverändert. 

London, 27. Nov. 6 proz. Javazucker loko 15%. 
Ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 12 ¼. Felt. 

London, 27. Nov. [Getreidemarkt.] Weizen 
träge, fremder feſt, ruhig. Mehl feſt, ruhig. Mais ſtetig. 
Gerſte matt, ( ſh. niedriger als vorige Woche. Hafer ſtetig, 
ordinärer zu Gunſten der Käufer. 

Angekommenes Getreide feſt. Kaliforniſcher und chileni⸗ 
ſcher Weizen 26,50 gefordert, Weizen 318,88, Gerſte 503,93, 
Hafer 680,04. 

—— — — — — . — 


Briefkaſten. 


K. in Murowana⸗Goslin. Herr C. Fontane, welcher uns 
Ihre anonyme Zuſchrift überſandt hat, ſteht con ſeit dem 1. April 
1892 in keinerlei Beziehung mehr zu unſerer Zeitung. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 25. November wurden gemeldet: 
eſchließungen. 
Arbeiter Adalbert Wojtarek mit Franziska Kolodziej. Arbeiter 
5 — Czarnecklt mit Maxlanna Matuſzak. Schuhmacher Joſef 
argowstt mit Marianna Weſolowska. Anftreicher Robert Brühl 
mit Julianne Langner. 


Ein Soh Arbeit har 8 ki, Arbeiter A 
n Sohn: Arbeiter Johann Przygocki, Arbeit 
Cpbichowstf. zyg er Adalbert 

Eine Tochter: Maler Lorenz Piechockt, Anſiedl.⸗Kommiſſ.⸗ 
Sekretär Paul Bruſt, Arbeiter Lorenz Nowicki. 


Sterbefälle. 
Wladislaus Kulawski 7 M. Severina Walent 8 J. Hausbe⸗ 
ſitzer Paul Wiener 40 J. Marianna Suplicka 2 M. 


Adolf Grieder & Cie, Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich 
versend. porto- u. zollfrei zu Wirkl. Fabrikpreis. schwarze, 
weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— 
p. mötre. Muster franko. 


0 
| Farbige Seidenstoffe | 
Beste Bezugsquelle f. Private, Doppeltes Briefporto 


nach der Schweiz. 


— — . — — — 
Wie kann man huſten le und 
Fay’s ächten Sodener Mineralpastillen Gebrau 21 8 
ächte Sodener Mineralpaſtillen helfen — die dend FRE. 
im Geſchmack, im Gebrauch billig und hinſichtlich der Wirkung un⸗ 
übertrefflich. In allen Apotheken und Droguerien zu haben zum 
Preiſe von 85 Pf. die Schachtel. 14683 


1. Dezember, Vorm. 10 Uhr, 


III 


auf den Lagerplätzen an beiden | werde ich um 11 Uhr Vorm. in 


Mittwoch, den 29. November, 


Ein nachweislich 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 130, woſelbſt die Hand. 
lung in Firma „H. Dienemann“ 
vermerkt ſteht, eingetragen: 

»Das Handelsgeſchäft iſt auf 
den Kaufmann Marcus Diene- 
mann zu Pleſchen überge⸗ 
gangen, welcher daſſelbe unter 
unveränderter Firma fort⸗ 
ſetzt. Vergleiche Nr. 247 des 
Firmenregtſters. 15757 

Demnächſt It in unſer Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 247 die Hand⸗ 
lung in Firma: 


„H. Dienemann“ 


mit dem Sitze zu Pleſchen und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Marone e zu Pleſchen 
eingetragen worden. 

Pleſchen, den 21. Novbr. 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die beim hieſigen Brücken 
nicht mehr verwendbaren alten 
Oberbau⸗Materialien, und zwar 
rd. 215 000 kg. Schienen, 10500 
kg. Kleineiſenzeug ſoll am 


Weichſelufern und auf Bahnhof der Pfandkammer, Bergſtr. 13, 


Fordon öffentlich gegen gleich 
aare Bezahlung verſteigert wer⸗ 
den. Verkaufsbedingungen wer⸗ 
den vor der Verſteigerung be⸗ 
kannt gemacht und können vor⸗ 
her mit einem Verzeichniß der 
Materialien im bteitgen Dienfts 
gebäude eingeſehen oder gegen 
Einſendung von 50 Pfenntgen 
poſtfrei bezogen werden. (15521 
Fordon, 17. November 1893. 


Der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
Betriebs⸗Inſpektor. 


Möbel, Sachen, Brockhaus Con⸗ 
verſ.⸗Lexikon, 1 gute Herren⸗ 
uhr, ein größeres Quantum 
Wein, Cognac zwangsweiſe und 
ein größeres Quantum Bijou⸗ 
terlewaaren im Auftrage des 
Konkursverwalters veviteigern. 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Hotel du Nord 


Gumbinnen, 
Haus I Ranges, 
kommt am 12. Dezember d. J. 
ur Subhaſtation. Das Hotel 
at 18 Fremdenzimmer, 3 Speiſe⸗ 


Bekanntma ung. ele biverie Re taurationszimmer, 


Am Mittwoch, den 29. Nobbr. 
1893, Vorm. 9 ¼ Uhr, werde ich 
Breslauerſtr. 18 an der Früh⸗ 
börſe, für Rechnung dem es an⸗ 
geht, 10 Ballen gutes geſundes 


Weizenmehl 00 


roßen Garten, Hof und Stal⸗ 
ungen (Einrichtung complett). 
achleute (Oberkellner, insbeſon⸗ 
ere Köche) werden ſpeciell darauf 
aufmerkſam gemacht. 
Stadtküche iſt Bedürfnif. 
Das Hotel kann auch vor der 


(Semmelmehl) und 10 Ballen | Subhaſtatlon freihändig verkauft 


gutes Roggenmehl 0/1 öffent⸗ werden. 


lich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verkaufen. 
Adolph Zielinsky, 


15758 
Gumbinnen iſt Reglierungs⸗ 


15776 und große Garniſonsſtadt. 


Näheres durch A. Krips, 


Gerichtlich vereid. Handelsmakler.! Königsberg Pr. 


rentables Geſchäft 


hierſelbſt (auch für Damen paſ⸗ 
ſend) iſt zu verkaufen. 15713 

Off. unter A. H. in der Exped. 
d. Ztg. abzugeben. 


Werkzeug⸗ 
Verkauf. 


Da ich mein Grundſtück 5 
ſtädtiſchen Zwecken verkauft habe, 
iſt ſämmtliches Werkzeug einer 
kleinen aſchinenfabrik nebſt 
Metallgießerei und Tiefbohrge⸗ 
räthen im ganzen, auch getheilt 
zu verkaufen, auch iſt einem Un⸗ 
ternehmer Gelegenheit geboten, 
ſich in der Nähe der im Bau be⸗ 

riffenen Zuckerfabrik eine Werk⸗ 
ſtatt mit Maſchinenniederlage zu 
errichten. Mit näherer Auskunft 
ſtehe zu Dienſten. 15764 


H. Daehn, 


Muſchinenfabrik in Zuin. 
Porzellan 


angekommen und zu dilligſten 
Preiſen nur Waſſerſtr. 12. 


Karl Base 


Berlin, 
Spandauerstr. 27, 


empfiehlt ſeiner 


Pappelbohlen! 


Mehrere Waggonladungen 
hat abzugeben 15636 
Friedmann Moses, 
Brieſen, Weſtpr. 
Alles Zerbrochene 
Glas, Porzellan, Holz u. . w. kittet 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt. 
Gläſer zu 3) und 50 Pfg. bet 
5997 Paul 


ol, 
Drog., Wilhelmspl. i 
I. Latanowiez, Dolsia e. 


8 Narzipu-Schadhteln 
U f 7 
offerirt a len Prei * 
Wilke, 150 


Cartonagen⸗Fabrik, Poſen. 


Gummi-Artikel. 


Sanitäts⸗Bazar J. 8. Fischer, 
Frankfurt a. M., verſendet verſchl. 
Preisliſte nur beſter franz. und 
engl. Spezialität. gegen 10 Pf. 


Für Stellmacher !! 


Birken verſchiedener Stärke 
werden auf dem Stamme vera 
kauft im Walde zu Lagiewnik 
bei Zlotnik. 15772 
Helung. 


von ärztlichen Au⸗ 
toritäten aner⸗ 
1451 


kannten 


„Melbourne 1888/89“: 
„ooldene Medallle.“ 


ä 


der 
Act.-Gesellsch. 


Deutsche Cognachrennerei 
vorm. Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


Grossisten-Verkehr. - Export. 
Auster gratis und franeo, 


ee = 8 


0 rn Holle - LOIENB, 


Ziehung bestimmt vom 4. u 9. December cr. 
Hauptgewinne baar 1481 


M. 100 000, 30.000, 25000, 4 000 etc. 
Originalloose a M. Porto u. Liste 30 Pfg. 


empfiehlt und versendet 


Berlin er Rothe =} f. Lotterie. 


Ziehung am 4. bis 9. Dezember im Ziehungsſaale 
der Königl. Preuß. Lotterie⸗Direetion in Berlin. 


Hauptgewinne 100 U0b. ö0 C00 K. Baar, 


Originalloose à 3 M. 


Porto u. Liste 30 Pf 


＋ 2 5 2 
J. Eisenhardt, Berlin., anz, 
Bei der am 25. bis 27. Oktober ſtattgefundenen Ziehung der 


„ u. X. Hauptgewinn 
15075 


Hamb. Rothen Kreuz⸗Lotterte fiel der J., IV 
in meine Collecte, 


Ziehung 4.—9. Dezember zu Berlin. 


Gib. 100,000, 50,000, 25,000, 10,000 haar. 


Orig.-Loose: 3 M. Antheile , 175 M., ½ 1 M., 
% 50 Pf., ¼ 10 M., ½ 5 M, Porto und Olſte 30 Pf. extra. 


Peter Loewe, 


Bankgeſchäft Berlin C., Grenadierſtr. 26. 


Telegr.-Adr.: Glücksp eter Berlin, 


Rothe i Geld-Lotterie. 
Ziehung ſchon am 4.—9. Dezbr. 93. 
Sauptgewinn 150,000 Ml. uu Geld. 15635 


Original-Looſe à 3 Mk, Porto u. Liſte 30 Pf. 
Autheile: / 1,75, ½ 1,00, ½ 16,—, % 9,.— Mk 


Georg Joseph, Berlin l., Grünstr. . 


Telegr.⸗Adr.: Dukatenmann Berlin. 
fache Erleichterung! 


1000 fache Anerkennungen! 


Sämtliche Haug-undKüchen-berälhe 


8 ſchnell a leicht peinlichſt ſauber 14938 


Scheuerseife 


15405 


durch Anwen 
dung von 


„Katzeim Kessel“. lt 
erntRost una Fleckenzten Url oll 


Ü f Pro Stück. ea. 180 ur, 
anden. 15 Prg., echältiioh in allen 
Drogen-, Cale, u,Seifengeschäften. 
Alleinige Fabrikanten 
Lubszynski & Co., Berlin C. 


Delicatess- Sauerkraut 
u. Schnitt à Bordegux⸗ 


500 Pfd. 22 M., ½ 225 Pfd. 12,50 M., Eimer 
92 40 8 92 2 6 M. ach Anker ca. 28 Pfd. 


ff. Magdeburger exquiſ. im Geſchmack u 


10 M, Anker ca. 58 Pfd. 
1,75 M. Salz 
„Anker 6 M Poſtcollo 1,80 M. 
{8 10 Etm. lang, Anker 18 M., ½ Anker 10 M. 
Eſſiggurken, feinſt. Gewürz ca. 10 Etm. lang, Anker 12 M. 
Anker 7 M., Poſtcollo 2,50 M. Sie Dart bart, Anker 
Anker 11 M. 15 tes 7 M., Poſteo 
ohnen ff junge, Anker 15 M., ½ 
Perlzwiebeln ff. tem, ½ Anker 17 M., / A 
he 55 reißelbeeren mit 290 ae t 1 30 55 
f., Poſtcollo 4,50 M iel 
rabanter Sardellen, ee Aer 14 
Prima Pflaumenmus in Fäſſern von 50 
ia Fäſſ. v. 300—500 Pfd. 15 We, per 100 
Alles incl. Gefäß ab hier 
8. Preisliſten koſtenlos.? 


ca. 110 P 


4 M., Poſt tcollo Be ſaure Pa. Anker 9,59 M., 


1 


2650 . 
des Betra 


F. A. Köhler & Co., 
Formulare 


Inventarium des Nachlaſſes 


ſowie zu 


Penſionsquittungen für emer. 
Lehrer und Lehrerinnen 


ſind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


FR . „ —— 


D.Lewin, Berlin &,Spanlaneireke 16 


Rothe =!» Loose. 


Pfeffergurken, pikant, ca. 3 
Poſtcollo 3 % 
20 M. 
rüne Schnitt: 
nker 8 a Yen 2,50 M. 
nter 9 M., Poſtcollo 
an 
tcollo 
N. 55 


tcoll 
eg. Nachn. 5 
ſederverkäufern Vorzugspreiſe. 
Magdeburg, gegründet 1835. @ 


Sees οοοοοο ;. 


ſtändig vertraut, per ſofort ‚ne 


| 


Goethe's ſämmtliche 


| 19 der neueſten Gallopaden; 


| 148 der beiten Volkslieder mit T xt. 


Berühmte Glassiker zu wohlfeilen 
Preisen. 


Werke, vollitändige 
guter Druck, 45 Bände in Prachteinbänden 


Ausgabe, 


I 
„50. 


Goethes Werke in vorzüglichſter Auswahl, hübſche Aus⸗ 


gabe, 16 Bände in Prachteinbänden nur 6 M. 
Leſſing's Werke. Neue Originalausgabe, ſchönes Papier, 
guter Druck, in 6 Prachteinbänden „50. 
i in einfacherer Ausgabe in 6 Bänden gem ge⸗ 
nur 


Schillers ſämmtliche Werke, die beltebteſte, ganz vollſtän⸗ 
dige Ausgabe mit den Einleitungen, in 12 Bänden. Großer 
deutlicher Druck, ſchönes Papier, elegante Ausſtattung 
in Prachteinbänden nur 11, 

Schillet's ſämmtliche Werke. Elegante Ausgabe, gutes 
Papier, ſchöner Druck mit Stahlſtichen, 12 Bände in 
Prachteinbänden nur 6 M. 

Zuſammengenammen: Schiller, Goethe und Leſſing's ge: 
ſammelte Werke, 341! Bände in reich ann 8 
eindänden 15 M. 

Schiller's Gedichte, Prachteinband mit Goldichnitt 1 M. 

Shakespeare's Werke, von Schlegel und Tieck, beltebteite 
Octab Ausgabe, feines Papier, großer guter * 12 Bde, 
reich vergoldete Prachteinbände ur 12, 75. 

Dieſelben in einfacherer Ausgabe in 4 Brachteinbänden 


Byron's ſämmtliche Werke. Vorzügliche Ueberſetzung von 


Ad. Wieden 5. Aufl. 8 Bände mit 88 Original⸗Stahl⸗ 
inchen, gebund nur 6 M. 

Chamiſſo's Werke. Hübſche Ausgabe in 2 ae 
bänden 


Hauff's ſämmtliche Werke, ſchöne Ausgabe mit 6 Stahl⸗ 

ftthen in 5 Bracteinbänden 5 M. 
H. Heine's ſämmtliche Werke. Vollſtändige 1 

in 12 Bänden in Prachteinbänden 6 M. 
Körner's ſämmtliche Werke in 2 Vrachteinbänden 3 M. 
Dileſelben in einfacherer Ausgabe, elegant gebunden 1.80. 
Lenau's ſämmtliche Werke in 2 eleganten e 


3 M. 
Uhland's Werke, neue ſchöne Ausgabe. 6 Bände Rn 12 
einbänden 6 M. 


Vollständige musikalische Haus- 
bibliothek. 


493 Piecen für Pianoforte, beſtehend aus: 
182 der beltebteſten Lieder und Opernmelodien von Schubert, 
Mendelsſohn. Chopin, Weber, Mozart, Beethoven, Kücken, 
Haydn ꝛc.; 10 brillanten Salon⸗Compoſitionen von Rubinſtein, 
Fesca ꝛc.; 16 der neueſten Walzer; 12 der neueſten Märſche; 
19 der neueſten Polkas; 8 der 
neueſten Rheinländer; 26 der neueſten Redowas. Polta⸗ Mas 
zurkas, Ländler ꝛc.; 41 berühmten Kompoſitlonen von Rob. 
Schumann; 12 verich! edenen Opern- Auszügen, als: Don Juan, 
Figaros Hochzeit, Lucia, Regimentstochter, Oheron, Barbier von 
Sevilla, Poſtillon, Czar und Zimmermann, Nachwandlerin 1 
55 2 
Sämmtliche 493 Muſikſtücke in 7 eleganten Albums 
mit großem, ſcharfem Druck und ſchönem Papier er⸗ 
laſſen wir 
zuſammen für nur 9 M 
22 Garantie für complet, neu und fehlerfrei! 
Expedition erfolgt gegen Poſtnachnahme oder gegen fran⸗ 


— 
— 


kirte Einſendung des Betrages. 


Vollſtändige Kataloge unſeres großten Bücher⸗ 
lagers mit vielen Preisherabſetzungen gratis und franko. 


Rudolphi'ſche Exportbuchhand⸗ 
lung in Hamburg. 


Nürnberg, München, 6 500 Dynamos, 2502 
Breslan, inſtallirten ) 27 000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig, Hamburg. bereits 525 000 Glühlampen. 


Gegründet I. 


Kessler Gabinet 


feinster Sect. 
| 18196 


SE. Kessler & es össiimgen. | 


8 
IN 


Anthrarit- Kohlen 3 


zuverläffig beſter Qualität 8 
für Dauerbrandöfen „ 
* 

& 

120 


jeden Syſtems 


Kkeſern in plombirten Säcken zu 100 Pfd. frei 18751 
und Lagerraum 


Gruhl & Balogh, 


Vor dem Berliner Thor. 2 
2» 


Schuckert & Co. 


Speicherräumlichkeiten 


mit Rampe u. eigen. Schienen⸗ 
geleis v. d. Berliner Thor p. 1. 
Jan. event. früher zu verm. 


Max Kuhl, Posen, 
Berlinerſtraße 10. 


Geſchäftskeller 


mit angrenz. Stube u. Kammer 
p. 1. Januar zu verm. Näh. b. 
Wirth Bergſtraße 12 b. 156 1 


Bäckerei 
mit Wohn. u. Verkaufsl. forte 


Jerünige Parterrewerkſtatt 


mit gr. Bodenraum ſofort od. 
ſpäter zu verm. Hof pt. 3 Zim. 
u. Küche v. Januar mietysfret. 
Näheres b. W., Beraſtraße 12b. 
Ein möbl. Zimmer iſt vom 
1. Dez. zu verm. Bäcke 
25, III. Vorderh. Grell. 
Kleine Beamtenwohnung iſt 
ſogleich 8 zu vermiethen 
2 Zimmer u. Küche im II. Stock. 
Nah bei Warſchauer, Markt (2. 
Gut möol. 2fenſtr. Zimmer, 
I. Etage, Vietoriaſtraße 8, 
per Dezember zu vermtethen. 
Näberes zu erfragen parterre. 
Stubenkollege wird gewünſcht. 
Schuhmacherſtr. 12, Eing. Kleine 
Gerberftr.. 1. Et., m. u. o. Beni. 
Ein fein möbl. Zimmer mit 
ſevaratem Eingang ſofort zu 
verm. Sapiehaplatz 8, I. r. 
Möbl. Part. Vorderzimmer 
preiswerth zum 1. Dez. zu ver⸗ 
ımetben Königsplatz 10 b. 
Zwei oder ein grösseres möbl. 
Zimmer wird per December 
für dauernd zu miethen gesucht. 
Nur Oberstadt, sep, parterre 
oder I. St. 
Offerten an die Exped. d. Ztg. 
u. S. S. 200 erbeten 15796 


Gnesen, Markt 15. 
Ein Geſchäftslokal 


mit Schaufenſter und angrenzen⸗ 
dem Zimmer, worin ſeit 1890 
ein feines Friſeur⸗Geſchäft mit 
beſtem Erfolg betrieben wird und 
auch für jede andere Branche ge⸗ 
eignet, iſt per 1. April 1894 zu 
vermiethen. 


Isidor Boas. 


Ein Laden iſt ſofort oder jpäter 
in Landsberg a. W., nahe am 
Markt, paſſend für ein koſcheres 
Fleiſch⸗ u. Wurngeſchäft (es iſt] E 
nur ein derart. Geſch. am Platze) 
zu F S. Deutschmann, 1 5 
erg a. 576 


a-! 


Behufs Vermittelung eines 
gutgehenden Deſtillations⸗ Sie 
Schankgeſchäfts in der Stadt 
Posen ſelbſt oder in einer größe⸗ 
ren Stadt in der Provinz Posen 
wollen ſich 15639 


Agenten 


melden. Hohe Proviſion wird 
zugeſichert. 

1 8 5 unter 8. B. 180 an d. 
Exped. d Zta. 


Reiſende 17 
und Agenten, 


welche mit Hoteliers, feinen 
Reſtaurants und Delikateſſeng:⸗ 
ſchäften dauernden Verkehr unter: 
halten und genetat find, die Ver⸗ 
tretung einer Thorner Speziali⸗ 
täten⸗Liqueurfabrit gegen hohe 
Provlſion zu übernehmen, wollen 
ihre Adr. sub Thorn an die Exp. 
der Poſ. 3g. niederlenen. 


Buchhalter und 
Correſpondent, 


geſchäftsgewandt, auch mit der 
uer - und Hagelbranche voll⸗ 


ſpäter gehuät 
Off. u 659 an die eb. 
d. Ztg. er 


Ein erfahrener anſpruchsloſer 


Wirthschaftsbeamt |: 


wird De 1. Januar 94 geſucht. de 
Off. unter R. Z. 10 poſſl. 
Samter erbeten. 15708 


3 Druck und Verlag der Hofbuchdinderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Kofen. 


5804 geſucht 


Für meine Eiſenhandlung ſuche 


lich einen durchaus tüchtigen 
” 


Commis. 


Antritt möglichſt ſofort. Sonn⸗ 
abend geſchloſſen. 15734 


Max Nothmann, 
Kattowitz. 


Ein jüd. Mädchen, 
welches in der Küche und Haus⸗ 
wirthſchaft gut bewanderk iſt, 
wird als Stütze der Hausfrau 
per ſofort oder 1. . — 
geſucht. 


Gustav Delsner. 
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Für meine Dachpappenfabrik 
ſuche ich per 1. Januar oder 
früher einen mit der Branche 
vertrauten 3. Mann als 15788 


Expedienten. 
_ Sigismund Aschheim 


Für mein Deſtillattons⸗ und 
Spezerei⸗Geſch. ſuche per 1. Jan. 
1894 einen in beiden Branchen 
tüchtigen u. gut empfohlenen 


jungen Mann, 
derſelbe muß gu 25 polniſchen 
S mächtig ſein. 15765 
Gefl. pi rten unter R. K. 109 
Exped. d. Zta. erbeten. 
Für wein Manufaktur. 
u. Konfektionsgeſchäft ſuche 
per ſofort einen tuchtieen 15803 


Serfüufe und Dekorateur. 


m. Photogr., 8 
ion u. Gehaltsanſpr. b nicht 
freier Station an 

Max Pincus, Dortmund. 
Geſucht zum 1. Januar ein 
nicht zu junges 


Wirthſchaftsfräulein 


aus guter Famtlie. Daſſelbe muß 
ſelbſtſtändig kochen und das übrige 
Perſonal beaufſichtigen. Faml⸗ 
lienanſchluß. Zeugn., Gebalte= 
anſprüche unter 6. R. 98 an die 
Exped. d. Zta. 15763 
Zur ſelbſtändigen Führung des 
Haushalts bei unverheirathetem 
Beſitzer auf dem Lande wird zu 
ſofort eine erfahrene deutſche, der 
polniſchen Sprache mächtige 


Wirthſchafterin 


15786 
Dom. Groß⸗Lubin bei gertom 


Kirschstein. 
Giienmanren. Händler (Iſt.) 


in tüchtiger Verkäufer, der auch 
mit dem Reiſegeſchäft vertraut tft, 
findet p. 1. Januar 1894, ev. 


2 ſofort Stellung. Meldungen mit 


Angabe der Gehaltsauſprüche bei 
freier Station erbittet 15797 


M. Apolant, Dt.⸗Krone. 


Heute, den 28 d. M. bin ich 
Poſen, Markt 61, III., bei Herrn 


Silberberg zwiſchen 1½ 2, Uhr 
Nchmta. zu ſprechen. 

Für mein Ledergeſchaft ſuche 
ich per 1. Jan. einen Lehrling 


(moſaiſch) bei freier Statton und 
Wohnung excl. Betten u. Wäſche. 


S. Deutschmann, 


Landsberg a. W. 15761 


Viel Geld 


können redegewandte, recht⸗ 
ſchaffene erfonen jeden 
Standes durch den Vertrieb 


eines chancenreichen Artikels 
versienen. Bei jedem Ab⸗ 
ſchluß gleich baares Geld, 

bei Leiſtungsfähigkeit baare 


Vorſchüſſe. Off. erb, unt. 
2 a 102 Poſtamt 61, Berlin Sw. 


FDtellen-Cesuche. RE 


— gepr. Ul aber . 
nerin I. Kl. m. vorzügl. Zeuan., 
gegenw. noch 12 Stell., ſucht zu ell. 
1. Jan. Stelle als ſolche 
Offerten erb. an — 5 Lerch, 
9 b. Oſtrowo. 

Nätherin, die auch . 


ſucdt at e n in er ‚Außer 
auſe. Nieder⸗ 
Wa ftr. 4 im geiler, 1577 5 


